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für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Feruſprech⸗Anſchluf Nr. 57. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Dukes in 


Neo. 243. 


Sonntag den 16. Oktober 1892. 


X. Jahrg. 


* Dem Volle muß die Religion erhalten bleiben. 

Dieſe Mahnung unſeres verewigten Kaiſers Wilhelm iſt 
wohl noch niemals ſo ernſt und ſo dringlich an alle diejenigen, 
welche ſie angeht, herangetreten, wie eben jetzt. Nicht allein die 


Sozialdemokraten bedrohen Religion und Kirche und ſind unab⸗ 


läſſig und ungehindert in ſteigendem Umfange bemüht, in der 
heranwachſenden Jugend die ihr in der Schule eingeimpfte 
chtiſtliche Gefinnung zu ertödten, auch andere „wiſſenſchaftliche“ 
und „gebildete“ Kreiſe ſtreben dahin, von der chriſtlichen Kirche 
immer einen Stein nach dem andern abzubröckeln und ſo all⸗ 
mählich das ganze zweitauſendjährige Gebäude zu zerſtören. In 
lüngfter Zeit find verſchiedene derartige Beſtrebungen ans 


Tageslicht getreten. Nachdem der Liegnitzer Paſtor Ziegler mit 


ich zwiſ 


ſeiner Lehre vom „hiſtoriſchen Chriſtus“ kraft der evangeliſchen 
„Forſchung“ „muthig“ in die Oeffentlichkeit getreten war, hat 
neuerdings Profeſſor Harnack zu Berlin ebenfalls öffentlich gegen 
das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß Stellung genommen. Dort 
war es der erſte Seelſorger der Gemeinde, der an chriſtlichen 
Grundlehren rüttelte; hier ein Univerfitätslehrer, in deſſen 
Hände die Ausbildung des theologiſchen Nachwuchſes gelegt 
iſt. In beiden Fällen handelt es ſich um private „Forſchun⸗ 
gen“, die in unüberlegter Weiſe auf den Markt des Volkes ge⸗ 
racht worden und nicht „aufzuklären“, ſondern zu verwirren 
geeignet find. 

Wird in dieſer Weiſe von Theologen verfahren, ſo darf es 
nicht Wunder nehmen, wenn „gebildete“ Laien, direkte Kirchen⸗ 
feinde oder unklare Idealiſten raſch bei der Hand find, das 

erſtörungswerk weiter zu betreiben. Wir ſprechen nicht von 
der Sozialdemokratie, die nicht verfehlt, von den Ziegler'ſchen 
und Harnackſchen „Forſchungen“ für ihre Zwecke Gebrauch zu 
machen. Wir wollen die Aufmerkſamkeit auf zwei „Bewegungen“ 
enken, die gegenwärtig angebahnt werden und die nicht mit 
Gleichgiltigkeit zu betrachten ſein dürften. Wir meinen die 
logenannte „ethiſche“ und die Bewegung zur Verbreitung 
es „Einigen Chriſtenthums“ im Sinne des bekannten Herrn 
von Egidy. 

Die „ethiſche“ Bewegung iſt vom Profeſſor Felix Adler 
von Newyork angebahnt und zunächſt durch eine anonyme 
Broſchüre populär gemacht worden. Nachdem in verſchiedenen 
Überalen Zeitungen (zuerſt [!] im „Berliner Tageblatt“) für den 
„großen“ Gedanken Reklame gemacht war, find jetzt die Unter⸗ 
nehmer mit einem unterſchriebenen Aufruf an die Oeffentlichkeit 
getreten und haben zu einer großen Verſammlung zu Ende 
dieſes Monats eingeladen. Der Zweck der „ethiſchen“ Bewegung 
iſt: ethiſche Erziehung, Hinwirkung auf religiöſe Toleranz und 

usbreitung „reinerer“, „humanerer“ „religiöſer“ Anſchauungen. 
Dieſes Ziel ſcheinen die Unternehmer zunächſt durch Einwirkung 
auf die Volksſchule erreichen zu wollen; ſie werden alſo von den 
Gegnern des konfeſſionellen Volksſchulunterrichts getreulich unter⸗ 
tt werden. 

Die Bewegung zur Förderung des Egidyſchen „einigen 
Chriſtenthums“ hat bis jetzt wenig Erfolg gehabt, ja der 
Gründer ſelbſt hat mit feinen Vorträgen bisher Fiasko gemacht. 

ber trotzdem ruhen dieſe Beſtrebungen nicht und find nicht als 
‚getan zu erachten. Profeſſor Lehmann⸗Hohenberg zu Kiel 
at ſich der Sache angenommen und giebt eine „Volksſchrift“ 


Seemannsblut. 
Aus Briefen und mündlichen Mittheilungen eines jungen Seemanns. 
Von Balduin Möllhauſen. 

— (Nachdruck verboten.) 
(17. Fortſetzung.) 
ei „Seitdem Arnoldos Boot ebenfalls in das Binſenmoor 
ugedrungen, der Fluß alſo frei war, mochte wieder ne gute 
Zeit verſtrichen ſein. Nach meiner Beobachtung mußte die Ebb⸗ 
2 mung bald beginnen, und dann wollten wir's verſuchen, 
dir bis dahin die Verfolger nicht zurückgekehrt fein ſollten. 
ie berathſchlagten noch, da hörten wir's im Moor rufen und 
worten, und das geſchah von der einen nach der anderen 
eite Dae 
„„Wir befinden uns auf der richtigen Spur!“ hieß es 
Nen 85 aus, enge das ae Gewürm * unfie 
e tung na em Fluſſe eingeſchlagen haben, ſind 
wohl gar in deſſen Nähe.““ RN eee ee 
5 2 5 ſäumt nicht!““ rief Arnoldo zurück, und ihm konnt's 
in greichgiltig fein, ob wir's hörten oder nicht, „„rudert ſchnell 
müſſen Fluß hinein! Wir folgen! Bevor die Ebbe eintritt, 
ſeid 1 4 55 den wee l e Sobald Ihr im Fluß 
if unmöglich aus dem Moor hinaus, und das Entkommen 
doch 1855 war, bei Gott, keine günſtige Nachricht, aber ſie war 
Vrauf elle, als gar keine; denn nunmehr. wußt ich, daß es 
unter — am, zu handeln, oder bei dem Verſuch der Rettung 
ar gap Gewann ich 'nen Vorſprung von nur hundert 
Denn zu gedachte ich es mit den Verfolgern aufzunehmen. 
Windun Geſicht bekamen ſie uns nicht von wegen der kurzen 
keine 8. des Fluſſes, und wo fie nicht ſahen, konnten fie auch 
agd anftellen, jo lange ich leiſe genug ruderte. Ich rede⸗ 


iu alſo noch 
einige tröſtliche Worte zu Juana, worauf ich den 
durch 9 als Stoßhaken benutzte und die Jolle knirſchend 
den inſendickicht trieb. Schnell gelangte ich fo weit, daß 
den Halmen hindurch das offene Waſſer erſpähte, 


heraus, die den Titel „Einiges Chriſtenthum“ führt und die 
für die „Religion“, die ſich der verabſchiedete ſächſiſche Offizier 
in ſeinen Mußeſtunden zurecht gemacht, Propaganda machen 
fol. „Einiges Chriſtenthum“ iſt, wie in dem Programm der 
neuen „Wochenſchrift“ zu leſen: die Religion ohne Dogma, d. h. 
ohne „allgemein verbindliches Bekenntniß“. Das wäre alſo 
ſchon mehr Reformjudenthum als „einiges Chriſtenthum“. — 


Man ſieht, die „ethiſche“ und die v. Egidy'ſche Bewegung ſtehen 


einander nahe, und „Forſchungen“ wie die der Herren Ziegler 
und Harnack ſind nur zu ſehr geeignet, ſolche Beſtrebungen zu 
fördern. Es wird Sache nicht nur der evangeliſchen Geiſtlichen, 
ſondern auch der treuen pofitiven Laien fein, dieſe bedenklichen 


beſtätigt, daß die Reichsregierung 
gewillt ſei, die einjährige Bewilligung der Heeres⸗ 
präſenzziffer ohne weiteres zuzugeſtehen. 

In Großenhain in Sachſen, im Wahlkreiſe des kon⸗ 
ſervativen Reichstagsabgeordneten Freiherrn von Frieſen, hat 
dieſer Tage, wie der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben wird, der Vor⸗ 
ſtand und Ausſchuß des konſervativen Vereins den 
Beſchluß gefaßt, an den genannten Abgeordneten folgendes 
Schreiben abzuſenden: „Der konſervative Verein für Stadt und 
Amtsbezirk Großenhain ſpricht ſich entſchieden gegen erneute 
Vermehrung des deutſchen Heeres aus und bittet Ew. Hoch⸗ 
wohlgeboren, im Reichstage gegen fragliche Vermehrung eintreten 
und ſtimmen zu wollen. Sollte jedoch im Reichstage die Mehr⸗ 
heit für eine Vermehrung des deutſchen Heeres ſtimmen, fo 
bitten wir Ew. Hochwohlgeboren, mit aller Energie dafür ein⸗ 
treten zu wollen, daß für Aufbringung eines Mehrbedarfs an 
Steuern in erſter Linie die Börſe herangezogen werde“. 

Der Wiener Korreſpondent des „Daily Telegraph“ berichtet 
ſeinem Blatte: Unter den von den beiden Kaiſern erör⸗ 
terten Gegenſtänden nahm die Heeresorganiſation 
einen hervorragenden Platz ein. Es wurde eine allgemeine Ver⸗ 
ſtändigung erzielt, ſo daß die Ergebniſſe des Verſuches, welchen 
Deutſchland zu machen im Begriff ſei, von ſeinem Bundes⸗ 
genoſſen nicht unberückſichtigt gelaſſen werden würden. 

Der Budgetausſchuß der öſterreich⸗ungariſchen Reichs⸗ 
rathsdelegationen erledigte vorgeſtern das Budget für Bosnien 
und das Marinebudget. Die Reſolution des Jungczechen Eym, 
betreffend die Einführung einer eigenen Landesvertretung in den 
okkupirten Provinzen und die Abſchaffung des Paßzwanges wurde 
abgelehnt, nachdem Reichsfinanzminiſter Kallay und mehrere 
andere Delegirten die Angriffe Eyms widerlegt hatten. 

Der muthmaßliche Urheber der Exploſion im Reſtaurant 
Very, der franzöſiſche Anarchiſt Francois, iſt Donnerſtag Abend 
in London von engliſchen Polizeiagenten verhaftet worden. 
Derſelbe leiſtete bei ſeiner Feſtnahme den hartnäckigſten Widerſtand. 

Einem Berliner Depeſchenbureau wird aus London 
telegraphirt: In dem Hofe naheſtehenden Kreiſen verlautet, 
Kaiſer Wilhelm werde im Winter nach Rom fahren, um die 
Gerüchte über eine Erſchütterung des Dreibundes zu widerlegen. 

Der portugieſiſche Poſtdampfer „Malange“ brachte Nach⸗ 
richten aus Oſtafrika, nach denen es erwieſen wäre, daß 


als flinker Ruderſchlag mich veranlaßte, inne zu halten. Ich 
lauſchte, und meine letzte Hoffnung ſank wie 'ne lecke Härings⸗ 
ſchuite, als ich ausmachte, daß die Böte ziemlich nahe heran 
waren und aus verſchiedenen Richtungen herbeieilten. Ich 
konnte nur glauben, daß ſie auf irgend 'ne Art Kunde von un⸗ 


ſerem Verſteck erhalten hätten und auf kürzeſtem Wege auf uns 


zuſteuerten. Kannten ſie's nicht, ſo entdeckten ſie uns ſicher 
wenn fie vorüberruderten, oder fie hätten blind fein müſſen wie 
'ne gemalte Stückpforte. Gern wär' ich wieder 'ne Kleinigkeit 
in's Dickicht zurückgegangen, allein ich befürchtete, daß dabei die 
langen Binſen ſich regten, und ſtreifte nur ein einziges Auge 
dieſe Bewegung, ſo waren wir verloren. 

„Und ſo ſaßen wir beide mit angehaltenem Athem da. 
Juana ſtarrte auf mich — und das fühlte ich — um aus mei⸗ 
nem Gefiht meine Gedanken zu leſen. Ich aber ſah in 'ne 
andere Richtung, um zu verheimlichen, daß ich die Hoffnung 
auf'n gutes Ende beinah' ganz aufgegeben hatte. Die Ruder⸗ 
ſchläge ertönten jetzt ſo nahe, daß ich meinte, in jedem Augen⸗ 
blick eines der beiden Böte zwiſchen den Binſen hindurch erſpä⸗ 
hen zu können. Um das Unglück voll zu machen, kam das eine 
— wie ich deutlich unterſchied — jetzt auf dem Fluß ſelber 
herauf, hatte alſo nach meiner korrekten Berechnung weiter 
ſtromabwärts ſich 'nen Weg in's freie Fahrwaſſer geſucht und 
damit unſere Flucht gänzlich abgeſchnitten. 

„Plötzlich verſtummte der Ruderſchlag im Moor, und ich 
hörte Jemand rufen: „„Es kommt ein Fahrzeug den Fluß her⸗ 
auf!““ „„So ſeht zu, was für Leute es find!““ ertönte Ar⸗ 
noldos Stimme zu meiner Verwunderung faſt aus derſelben 
Richtung. N 

„Alſo ein drittes Boot, dachte ich, ſtromabwärts lauſchend. 
Da ſchwiegen die Ruderſchläge im Fluß, während die im Moor 
wieder einlegten. Mir wurde ſchwül um's Herz, denn was 
ſollte d'raus werden, wenn ſich alle drei Böte zur Jagd verei⸗ 
nigten? Und die Ruderer auf dem Fluß ſchienen's noch eiliger 
zu haben, als die anderen, denn ſie ließen ihre Riemen ſpielen, 


engliſche Miſſionare die Eingeborenen im Kiltmandſcharo⸗ 
Gebiete aufgewiegelt, Waffen unter ſie vertheilt und ſie in der 
Benutzung der Waffen unterwieſen hätten. 
| Der ſerbiſche Miniſterrath hat dem Vernehmen nach 
beſchloſſen, die Auflöſung der Skuptſchina gegen Ende Dezember 
vorzunehmen. Die Neiwahlen würden im Februar nächſten 
Jahres ſtattfinden. 
Die Pforte hat nun doch, wie der „Standard“ zu melden 
weiß, die ruſfiſche Note zu beantworten beſchloſſen. Es ſoll dieſe 
Antwort, die durch den ruffiſchen Botſchafter in Petersburg 
| übermittelt werden fol, einfach die Verſicherung enthalten, daß 
der Empfang Stambulows lediglich ein Akt der Höflichkeit ge⸗ 
weſen, und die Türkel keineswegs beabfichtige, von der ihr durch 
die Verträge vorgeſchriebenen Politik abzuweichen. — So ſind 
denn die ruffiſchen Preſſionen doch ſtark genug geweſen, die 
Pforte zum „Kleinbeigeben“ zu veranlaſſen. Und was ſagt nun 
Prinz Ferdinand? 4 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. Oktober 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute Nachmittag 2¼ Uhr 
wieder in Potsdam eingetroffen. Auf der Rückreiſe von Wien 
nahm der Kaiſer heute Vormittag in Wittenberg einen einſtündi⸗ 
gen Aufenthalt. 

— Die mehrfach erörterte Nachricht, daß Prinz Friedrich 
Leopold zum Oberſtlieutenant befördert worden iſt, hat bis jetzt 
keine Beſtätigung gefunden. 

— Die Vermählung des rumäniſchen Thronfolgers Prinzen 
Ferdinand mit Prinzeſſin Marie von Großbritannien, Tochter 
des Herzogs von Edinburg, findet im kommenden Januar, wahr⸗ 
ſcheinlich in Sigmaringen, ſtatt. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium beſchloß in ſeiner 
geſtrigen Sitzung, den Landtag auf den 8. November zu berufen. 

— Der Bundesrath hat geſtern die beantragte Erweiterung 
des Zollausſchlußgebiets zu Bremerhaven und eine Abänderung 
der in der Verkehrsordnung enthaltenen Beſtimmungen über die 
Beſchaffenheit des Papiers zu Eiſenbahnfrachtbriefen genehmigt. 
Von der Aufnahme ins einzelne gehender Vorſchriften über das 
Frachtbriefpapier in die Verkehrsordnung wurde abgeſehen, und 
das Reichseiſenbahnamt ermächtigt, die Beſchaffenheit des Papiers 
feſtzuſetzen. Das Reichseiſenbahnamt erläßt bereits heute eine 
bezügliche Bekanntmachung. 

> Die Kommiſfion für die 2. Leſung des Entwurfs eines 
bürgerlichen Geſetzbuches für das deutſche Reich, welche am 10. 
d. M. ihre Sitzungen wieder aufgenommen hat, erledigte ſeitdem 
die Vorſchriften über die Leibrente, über das Schuldverſprechen 
und über das Schuldanerkenntniß. 

— Nach der „Köln. Volkszeitung“ wird zur Deckung der 
Koſten der Militärvorlage unter anderem eine Beſteuerung 
deutſchen Schaumweins geplant. 

— Die „Hamb. Nachr.“ ſchreiben: Einem Privatbriefe aus 

der Umgebung des Fürſten Bismarck entnehmen wir folgenden 
Satz über den Tod Lothar Buchers: „Der Fürſt verliert in 
Bucher ſeinen treueſten, ſeinen ſelbſtloſeſten Freund. Wir alle 
find unſagbar betrübt.“ 
—e— —-— . — —— — 
wie'n Uhrwerk und 'nen richtigen Tact hielten fie obenein, daß 
es 'ne Luſt geweſen wäre, darauf zu horchen, hätte das arme 
Ding nicht ſo todtenbleich und dennoch ſo entſchloſſen vor mir 
geſeſſen. Ich ſage Dir, Dick, mir ſchnitt's mitten durch die 
Seele; war ich doch ſelber rathlos, wie 'n Kind, und ich packte 
den Riemen, den ich zum Stoßen benutzt hatte, mit beiden Fäu⸗ 
ſten, um ihn dem Erſten, der ſich heran wagen würde, auf dem 
Schädel zu zerbrechen und mit dem Reſtende meine re'gläre 
Schuldigkeit zu thun. 

„Da aber, Dick, kannſt's mir glauben: Wenn ich je 'ne 
Himmelsmufik hörte, ſo lag ſie in der Stimme, die auf dem 
Fluß den Bootsgäſten zurief: „„Halloh, Jungens! Da vorne iſt 
der Teufel los! Legt Euch auf die Riemen, daß fie fi biegen 
wie Peitſchenſtiele““ — weiter gelangte Kapitän Simpſon nicht. 
„Hier heran!“ rief ich, daß es weithin über das Binſenmoor 
ſchallte, und mit zwei Stößen glitt ich in's offene Waſſer, wo 
ich ſofort die Riemen einlegte. Doch nur 'n paar Schläge that 
ich, da ſchoß der Kutter des Klippers ſeitlängs von der Jolle, 
und im nächſten Augenblick ſprang der Kapitän zu mir herein, 
und das Kind weinte an feinem Halſe. Zugleich erhob ſich 
hinter uns Geſchrei, und ich gewahrte, daß das Boot des Ar: 
noldo offenes Waſſer gewonnen hatte und ſeine vier Ruderer 
ſich erbärmlich bemühten, heraufzukommen. 

„Die mögen Schießzeug bei ſich führen,“ raunte ich dem 
Kapitän zu. 

„„Haſt recht, Billy Raily,““ antwortete der mit 'nem grim⸗ 
migen Blickzauf die Verfolger, „„beſſer die Gefahr meiden, als 
fie herausfordern.“ t 

„Sechs Bootsgäſte ſaßen im Kutter. Von dieſen fliegen 
zwei zu uns in die Jolle. Den einen Riemen gab ich dem 

Kapitän — Alles im Zwinkern eines Auges — Juana mußte 
im Stern Platz nehmen, und als wir uns gegen die Ruder 
lehnten, da flog die Jolle auf der Ebbeſtrömung einher, daß 
der Kutter ſeine Noth hatte zu folgen. Anfänglich hatte die 
Inſel uns zum Theil verſteckt, als wir aber hinter ihr hervor⸗ 


— Der „Schleſ. Volksztg.“ zufolge hat Se. Majeſtät der 
Kaiſer neuerdings genehmigt, daß „den katholiſchen Biſchöfen in 
Schreiben von Behörden an Stelle des in dem neueſten Titulatur⸗ 
buche vorgeſchriebenen Prädikats „Biſchöfliche Gnaden, nach wie 
vor das Prädikat „Biſchöfliche Hochwürden“ beizulegen iſt.“ 

— Der deutſche Geſandte in China, Brandt, wird im 
nächſten Frühjahr ſeinen Poſten verlaſſen. 

— Der Landwirthſchaftsminiſter von Heyden hat den Plan, 
in nächſter Zukunft zur Beſichtigung von Meliorationen nach 
Oberſchleſien zu kommen, der „Schleſ. Ztg.“ zufolge endgiltig 


aufgegeben. Statt ſeiner dürfte eine Miniſterial⸗Kommiſſion in 
Oberſchleſien eintreffen. 
— Die feierliche Einführung des Oberbürgermeiſters 


Zelle in fein neues Amt unterbleibt mit Rückſicht darauf, 
daß er erſt im vorigen Jahre als Bürgermeiſter eingeführt 
wurde. 

— Der kürzlich in Thorn weilende Korvettenkapitän Rüdiger 
erklärte, er werde keinesfalls der Nachfolger des Gouverneurs 
Frhr. v. Soden in Oſtafrika werden. 

— Der Vorſtand der landeskirchlichen Vereinigung der 
Freunde der poſitiven Union erläßt eine Erklärung, in welcher 
er ſein tiefes Bedauern über die vom Profeſſor Harnack herbei⸗ 
geführten Erörterungen und das dadurch gegebene ſchwere Aerger⸗ 
niß ausſpricht. Der Vorſtand erachtet die Stellung dieſes Ge⸗ 
lehrten zum Apoſtolicum für bibliſch nicht begründet und für 
kirchlich ſo gefährlich, daß um des Gewiſſens und des Bekennt⸗ 
niſſes willen eine Abwehr dringend geboten ſei. 

— Der Geſammtvorſtand des evangeliſchen Bundes zur 
Wahrung der deutſch⸗proteſtantiſchen Intereſſen erläßt einen Auf⸗ 
ruf zur Sammlung aller deutſchen Proteſtanten, damit der „über 
dem Vaterlande laſtende Bann der Bedrängniß durch zwei 
Minderheitsparteien, der ultramontanen und der ſozialdemokratiſchen, 
gebrochen werde.“ 

— Gegenüber einer Mittheilung der „Köln. Volkszeitung“, 
betreffs des konſervativen Parteitages konſtatirt die „Kreuzztg.“, 
daß die neungliedrige Kommiſſion, die mit der Reviſion des 
Programms betraut iſt, überhaupt noch keine Sitzungen abge⸗ 
halten hat, vielmehr erſt in der dritten Woche dieſes Monats 
zuſammentreten wird. 

— Die „Leipz. Ztg.“ veröffentlicht eine längere Zuſchrift 
des Frhr. v. Frieſen, in welcher ſich derſelbe über die Noth⸗ 
wendigkeit einer Reviſion des konſervativen Programms ausſpricht 
und die Schwierigkeiten hervorhebt, welche die Vorbereitung der⸗ 
ſelben und des einzuberufenden Parteitages bietet. 

— In die Wahlbewegung für die Vorbereitung der Stadt⸗ 
verordnetenwahlen in Breslau find die dortigen „Deutſch⸗ 
Sozialen“ mit einem Rundſchreiben an die Kandidaten eingetreten, 
in welchem dieſelben aufgefordert werden, dahin zu wirken, daß 
die Zahl der jüdiſchen Mitglieder des Magiſtrats und der 
ſtädtiſchen Verwaltung nicht weiter vermehrt werde, daß bei An⸗ 
ſtellung Bewerber antiſemitiſcher Geſinnung ihrer politiſchen 
Ueberzeugung wegen nicht zurückgeſetzt werden, ſowie das wo⸗ 
möglich eine konfeſſionelle Geſtaltung des Schulweſens herbei⸗ 
geführt werde. 

— Der deutſch⸗ſoziale Reichstagsabgeordnete Liebermann v. 
Sonnenberg hat folgende Erklärung erlaſſen: Nach der Auf⸗ 
ftellung Ahlwardts in dem Wahlkreiſe Arnswalde⸗Friedeberg 
betrachte er die ihm ſchriftlich ertheilte Vollmacht zur Wahlleitung 
für erloſchen. Die deutſch⸗ſoziale Partei ſehe von der Aufſtellung 
einer Kandidatur ab. 

— Die Kandidaturen im Reichstagswahlkreiſe Arnswalde⸗ 
Friedeberg find jetzt ſämmtlich bekannt. Die Konſervatlven ſtellen 
von Waldow⸗Fürſtenau auf, die Nationalliberalen den Landrichter 
Curtius, die Freifinnigen den Gutsbefiger Drawe, die Sozialiſten 
einen Arbeiter, die Antiſemiten Ahlwardt. 

— Die Gegner des Dr. Stryck in der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung wollen, wie verlautet, bei der Ende des Jahres 
bevorſtehenden Neuwahl des Vorſtehers ihre Stimmen auf den 
Stadtverordneten Juſtizrath Meyer, den erſten Vorſitzenden der 
hieſigen jüdiſchen Gemeinde, vereinigen. Es gilt jedoch noch 
keineswegs für ausgeſchloſſen, daß trotz aller Angriffe der bis⸗ 
herige Vorſteher doch wieder die Mehrheit erhält. 

— Die fozialiftifche Preſſe Deutſchlands umfaßte im 1. 
Quartal d. J. nach der vom „Vorwärts“ veröffentlichten Zu⸗ 
ſammenſtellung 130 Zeitſchriften, darunter 71 rein politiſche 


glitten und der gelbe Don und feine Leute 'nen freien Blick 
auf uns hatten, da erhoben ſie 'n mächtiges Geſchrei, und ſo 
viele Karamba's ſchickten ſie uns nach, daß auf jeden von uns, 
das Mädchen mit eingerechnet, wohl 'n reg'läres Dutzend ge⸗ 
kommen wäre: dabei ruderten ſie, als wär's um ihren Hals 
gegangen. 

„Doch ihre Böte waren nicht für 'ne Wettfahrt gebaut; 
und wenn Unſereins mit den Riemen hantirt, daß es klingt 
wie 'ne Glocke, fo handhabt das gelbe ſpaniſche Gefindel ſeine Rus 
der wie Löffel in 'nem verſalzenen Reisbrei. 

„Das Geſchrei der Verfolger beantworteten unſere Hände 
mit 'nem korrekten Hurrah: dann dauerte es nicht lange, bis 
wir nichts mehr von ihnen hörten. Bald lag der ganze Binſen⸗ 
wald hinter uns und wir kreuzten eine große Ebene. Reiter 
ſahen wir wohl in der Ferne, die den Kurs auf uns hielten, 
allein das machte uns keine Sorge mehr; und als erſt die 
Uferwände zu beiden Seiten vor uns anſtiegen, und Felſen und 
Geſtein auch auf dem Landwege die Verfolgung hinderten, da 
waren wir ſo gut, wie in Sicherheit. Kaum 'ne Stunde dau⸗ 
erte es noch, da riß uns die volle Ebbeſtrömung aus der Fluß⸗ 
mündung auf den Ozean hinaus, daß wir nur nöthig hatten 
auf den Kurs zu achten. Jetzt ſah ich mich zum erſtenmal um. 
Als ich den Klipper daliegen ſah, ruhig und ſtolz und mit den 
ſchlanken Spieren und der zierlich aufgeſchürzten Leinwand, wie 
ne korrekte Meerkönigin, da ſchwoll's mir in der Bruſt, als 
hätt' 's mir das Herz abſtoßen wollen. Ich blieb aber ſtill und 
und ſchwang mein Ruder mehr als nothwendig, um meine Ge⸗ 
danken abzutödten. Denn ſo weit waren wir gekommen, ohne 
daß ſich jemand erkundigte, weshalb ich 'nen Verband um den 
Kopf trug — freilich, jeder hatte andere Dinge zu bedenken — 
der Kapitän hatte nur Augen für ſeinen Schatz, und mit Juana 
war's nicht viel anders, nur daß der mannhafte Muth jetzt, da 
ſie gerettet, nicht mehr offen blieb. Denn hin und wieder be⸗ 
deckte ſie ihr Angeſicht mit der Hand, und ich gewahrte, daß 
einzelne Tropfen zwiſchen ihren Fingern hindurchſchlichen. Ja, 


Dick, dieſe Thränen konnten nur von übergroßer Glückſeligkeit 


Zeitungen, von denen 31 täglich erſcheinen, 56 gewerkſchaftliche 


Zeitungen und 3 Unterhaltungsblätter. 

München, 14. Oktober. Kaiſer Wilhelm hat an den Prinzen 
und die Prinzeffin Leopold eine Einladung zur Patenſchaft bei 
der jüingft geborenen Prinzeffin, deren Taufe am 22. d. Mts. 
ſtattfinden ſoll, ergehen laſſen. Prinz und Prinzeſſin Leopold 
haben die Einladung angenommen. 

Darmſtadt, 14. Oktober. Der Großherzog und die Prin⸗ 
zeſſin Alix find heute aus England wieder hier eingetroffen. 


Ausland. 

Wien, 14. Oktober. Der Großfürſt Thronfolger von Ruß⸗ 
land traf heute früh 6 Uhr mittels Sonderzuges auf dem Nord⸗ 
bahnhof hier ein und ſetzte um 7 Uhr 20 Min., ohne den Wagen 
verlaſſen zu haben, die Reiſe nach Italien fort. 

Wien, 14. Oktober. Ein hervorragender öſterreichiſcher 
Reiteroffizier veröffentlicht im „Neuen Wiener Tageblatt“ einen 
Artikel, in welchem die Behauptung des preußiſchen Kavallerie⸗ 
Inſpektors Roſenberg, daß die deutſchen Diſtanzreiter eine Nieder⸗ 
lage erlitten hätten, beſtritten wird. Der Sieg Reitzenſteins über 
Miklos ſei Starhembergs Sieg vollkommen gleichwerthig. Die 
Oeſterreicher empfänden Freude darüber, daß Reitzenſtein Miklos 
beſiegt habe. Das Verdienſt der Erfolge des öſterreichiſchen 
Diſtanzritts gebühre dem jetzt penſionirten Kavallerie⸗Inſpektor 
Edelsheim, welcher vor 20 Jahren trotz heftiger Oppoſition ein 
neues Reiterreglement aufſtellte, welches heute als unübertroffen gilt. 

Budapeſt, 14. Oktober. Das Kriegsminiſterium arbeitet 
an einem Entwurf, demgemäß der Präſenzſtand der Offiziere 
erhöht werden ſoll. Dieſe Erhöhung iſt im Kontrakt mit der 
Erhöhung des Präſenzſtandes der Mannſchaft um 38 000 Mann 
in 3 Jahren. Jedes Infanterieregiment erhält einen Major, 
einen Hauptmann, einen Oberlieutenant, und jede Kompagnie 
erhält einen Lieutenant mehr. 

Mailand, 14. Oktober. Die Kaiſerin Friedrich iſt mit der 
Prinzeſſin Margarete und dem Prinzen Friedrich Karl von 
Heſſen heute Vormittag 11 Uhr 15 Min. nach Monza abgereiſt, 
um einer Einladung des Königs und der Königin zum Dejeuner 
zu folgen. 

Lens, 14. Oktober. Die 60 begnadigten, am letzten Aus⸗ 
ſtand betheiligten Bergleute wurden von den Bergdirektoren 
wieder eingeſtellt. 

London, 14. Oktober. Ein Telegramm der „Times“ aus 
Paris konſtatirt einen großen Alarm wegen Ausbleibens der 
Nachrichten vom Oberſten Dodds in Dahomey. Das Blatt mel⸗ 
det, ein Beamter aus dem Marineminiſterium habe nachgefragt, 
ob die „Times“ keine neueren Nachrichten daher empfangen hätte. 

Petersburg, 14. Oktoger. Der Kaiſer, die Kaiſerin und 
die übrigen Mitglieder der kaiſerlichen Familie haben geſtern 
über Warſchau die Rückreiſe nach Gatſchina angetreten. 


ovinzialnachrichten. 

Graudenz, 14. Oktober. (Waſſernuß). Mit Bezug auf die Mit⸗ 
theilungen des Prof. Convenz über die Waſſernuß wird dem „Geſ.“ bes 
richtet, daß dieſe Frucht in dem abgelaſſenen Neuen See zwiſchen Jan⸗ 
kowitz und Schönwalde im Kreiſe Graudenz in früheren Jahren öfter 
gefunden worden iſt. 

Tiegenhof, 12. Oktober. (Eine anerkennenswerthe Einrichtung) hat 
die Direktion der hieſigen Zuckerfabrik getroffen. Es werden nämlich die 
von auswärts eingetroffenen Arbeiter vollſtändig kaſernirt. Sie erhalten 
täglich Frühſtück (Kaffeeſurrogat mit Milch), Mittag und Abendbrot an 
gemeinſamem Tiſch, und bekommen für die Nacht eine Lagerſtätte, die 
aus Strohmatratzen und Decken beſteht. Brot müſſen ſie ſich ſelbſt halten. 
Dafür zahlen die Leute täglich 38 Pfennige, leben recht zufrieden und 
arbeiten fleißig, können auch noch für den Durſt Kaffee erhalten. Schnaps 
iſt ganz verpönt. 

Aus Oſtpreußen, 13. Oktober. (Die Krebspeſt) ſcheint auch in Oſt⸗ 
preußen immer weiter vorzuſchreiten. In der Beisleide, einem Neben⸗ 
fluß des friſching, find ſeit dem Herbſt 1890 alle Krebſe verſchwunden, 
und es iſt kaum anzunehmen, daß dies eine andere Urſache hat, als die 
ſchleichende Krankheit, welche ſeit faſt 20 Jahren faſt in ganz Mitteleuropa 
die Krebsbeſtände vermindert und vernichtet. 

Aus dem Kreiſe Pr. Holland, 12. Oktober. (Naturwunder). Im 
Parke zu Schlodien befindet ſich ein Naturwunder. Auf eine Weißbuche 
iſt vor langer Zeit ein Eichenreis geſetzt worden. Der Baum hat jetzt 
eine Dicke von etwa 25 Centimeter. Man ſieht nun in wirrem Durch⸗ 
einander Eichen⸗ und Buchenblätter, ſelbſt auf kleinen Zweigen. 

Königsberg, 13. Oktober. (Der Beſuch einer Zaubervorſtellung) hat, 
wie der „Kön. Allg. Ztg.“ aus der Provinz berichtet wird, kürzlich eine 
tödtliche Wirkung gehabt. Die 70jährige Mutter eines ruſſiſchen Beſitzers 
war zum Jahrmarkt über die Grenze gekommen und hatte in einem 
Zaubertheater auch der harmloſen Schauſtellung der Köpfung eines 

enſchen beigewohnt. Dieſes Schauſpiel muß wohl auf die Nerven der 
alten Frau ſehr erſchütternd gewirkt haben; ſie bekam einen Schwindel⸗ 


in den guten, lieben Augen zuſammenrinnen, und weil die 
Wandlung von 'ner reg'lären Gefahr zu 'ner comfortablen Ret⸗ 
tung ſo plötzlich gekommen, wie'n Wirbelſturm in den Oſt⸗ 
paſſaten, daß ſie's nicht begriff. 5 4 

„Als wir nach 'ner Weile von den ſchweren Dünungen 
gehoben wurden und nirgend ein Anzeichen ſichtbar, daß man 
uns verfolgte, da zog der Kapitän ſein Ruder ein, und 'ne 
kleine rothe Signalflagge mußte jemand ſchwingen. Darauf 
hatte man auf dem Klipper nur gewartet, denn Segel und Se⸗ 
gel rollien auseinander, wie 'ne friſch gewaſchene Schürze, die 
des Sonntags morgens aus dem Kaſten geholt wird, und 
Alles wurde klar gemacht, während bei der mäßigen Brieſe der 
Klipper die Naſe in den Wind drehte, auf derſelben Stelle, wie 
'ne Lady auf ihrem Schaukelſtuhl, hinauf und hinunter ſchwang 
und ſich zur friſchen Fahrt rüſtete. 

„Jetzt erſt, da der Kapitän das Seinige gethan hatte, 
ſprang er von Bank zu Bank zu Juana hinüber. Neben ſie 
ſetzte er ſich und ihre Hand nahm er zwiſchen ſeine Hände, 
und wenn ſie nicht zu einander redeten, ſo mochten ſie 
einer des Andern Gedanken errathen und aus den Augen 
ableſen, bis Juana endlich auf mich wies, ihr die hellen 
Thränen über die Wangen rollten und ihre Worte erſtickten. 

„Da meinte der Kapitän zu mir, daß ich ihm und ſeiner 
Braut 'nen großen Dienſt geleiftet habe, den er mir nie würde 
vergelten können; daß ich ne komfortable Zeit bei ihm haben 
ſolle, wo auch immer er ſeine Häuslichkeit aufſchlage. Weiter 
meinte er, ohne 'ne Schramme ſei's wohl nicht abgegangen, 
aber daran erkenne man 'nen reg'lären Seemann, daß er 'ne 
Kleinigkeit nicht achte. 

„Das mochte dem Mädchen zu tief in's Herz ſchneiden, 
denn mitleidig ſprach es — o Dick, ich hörte es ſo genau, wie 
da unten das Ziſchen des Waſſers —: „„Der arme Raily; 
war er nicht, ſo läge ich jetzt vielleicht im Schlamm des Moores. 
Aber ſeine Treue koſtet ihm fein geſundes Augenlicht.“ 


Fortſetzung folgt. 


anfall, verfehlte beim Heraustreten aus der Bude die oberſte Stufe der 
Treppe und fiel zu Boden. Die Ohnmächtige wurde ſofort im 
Wagen nach ihrer Heimat gefahren, dort aber iſt ſie trotz der ange⸗ 
edel ärztlichen Bemühungen nach kurzer Zeit am Herzſchlage ge⸗ 
orben. 

Inſterburg, 13. Oktober. (Oſtpreußiſche Pferde auf der Weltaus⸗ 
ſtellung in Chicago). Die oſtpreußiſchen Pferde ſollen auf der Weltaus⸗ 
ſtellung zu Chicago im nächſten Jahre durch ſechs in Oſtpreußen gezogene 
Hengſte der Privatpferdezucht vertreten werden, die der landwirthſchaft⸗ 
liche Centralverein für Littauen und Maſuren auf ſeine Rechnung an⸗ 
kauft und auf ſein Riſiko dorthin entſendet, und zwar in Verbindung 
mit andern Centralvereinen zu einer Kollektivausſtellung deutſcher Pferde. 
Die von hier zu entſendenden ſechs Hengſte ſind bereits ausgewählt. 
Schleswig⸗Holſtein iſt von dem Unternehmen einer deutſchen Kollektiv⸗ 
ausſtellung zurückgetreten und hat bereits die für die Weltausſtellung be⸗ 
ſtimmten Pferde dorthin entſandt, um dieſelben dort nach dem amerika⸗ 
niſchen Muſter und für den amerikaniſchen Geſchmack einem Training zu 
unterziehen. 

Kaukehmen, 12. Oktober. (Patriarchaliſches Alter). Am Sonn⸗ 
abend verſtarb im benachbarten Kaukehnellen der Handelsmann Schmeer 
Kohn in dem hohen Alter von 110 Jahren. Seine Ehefrau, mit der er 
80 Jahre glücklich, wenn auch ärmlich gelebt hat, iſt noch ziemlich rüftig: 

Memel, 12. Oktober. (Regenguß). Die ſeit einigen Tagen an⸗ 
dauernden Niederſchläge haben ſich heute, ſo ſchreibt das „Memeler 
Dampfb.“, zu einem Regenguß verdichtet, ſo intenſiv, wie er wohl zu den 
Seltenheiten gehört. Stundenlang regnete es wie aus Eimern — das 
Bild iſt nicht übertrieben — und unſere Straßen gewannen dadurch ein 
Ausſehen, das ja viel Komik, aber auch recht viel Störendes an ſich 

atte. Um Mittag z. B. waren die Hohe Straße und andere für die 
ußgänger unpaſſirbar, denn die Rinnſteine hatten ſich zu Bächen heraus⸗ 
gebildet, die auch für den kühnſten Springer unüberwindbare Hinder⸗ 
niſſe abgaben. Die Große Waſſerſtraße namentlich machte ihrem Namen 
alle Ehre; ſoweit das Auge reichte, bildeten Fahrdamm, Rinnſtein und 
Bürgerſteig einen einzigen, tiefen See, an deſſen Ueberbrückung oder 
Ueberſchreitung nicht zu denken war, und der deshalb zeitweiſe alle An⸗ 
wohner der genannten Straße von jedem Verkehr völlig abſchnitt. 

Bromberg, 14. Oktober. (Reviſion). Der wegen des Eiſenbahnunfalls 
bei Schleuſenau im März d. Is. wegen Gefährdung eines Eiſenbahn⸗ 
zuges zu einer mehrmonatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilte Telegraphen⸗ 
aſſiſtent Witzke hatte durch ſeinen Vertheidiger, Rechtsanwalt Fuchs, die 
Reviſion beim Reichsgericht eingelegt. Derſelben iſt ſtattgegeben und die 
Sache zur nochmaligen Verhandlung vor die Strafkammer in Schneide⸗ 
mühl verwieſen worden. 

Inowrazlaw, 12. Oktober. (Wer anderen eine Grube gräbt, fällt 
ſelbſt hinein). Zur allgemeinen Erheiterung, aber auch zur Warnung 
diene folgender Vorfall: Ein hieſiger Hauswirth war ärgerlich, daß ſein 
Miether zum 1. Oktober er. gekündigt hatte und klammerte ſich noch in 
letzter Stunde an die Hoffnung, daß die Kündigung keinen praktiſchen 
Erfolg haben und der Miether weiter in der Wohnung verbleiben werde. 
Als er ſich hierin aber getäuſcht ſah, kannte ſeine Wuth keine Grenzen; 
er denunzirte den Miether bei der Steuerbehörde, weil der betreffende 
Miethskontrakt nicht geſtempelt waren. Der „Edle“ erreichte auch ſeinen 
Zweck, denn der Miether kam in Strafe, aber — auch er, der Ver⸗ 
miether, hat die gleiche Summe Steuerdefraudation zu entrichten. Daß 
die „guten“ Freunde des letzteren dieſe „brave“ That nun reichlich aus⸗ 
nützen, iſt in dieſer ſchnöden Welt wohl ſelbſtverſtändlich: Wer den Schaden 
hat, braucht für den Spott nicht zu ſorgen. 

Poſen, 13. Oktober. (Titelverleihung. Brandunglüd), Dem Erſten 
Bürgermeiſter Witting iſt der Titel „Oberbürgermeiſter“ allerhöchſt ver⸗ 
liehen worden. — Geſtern Nachmittag ſchickte der Kaufmann und Re 
ſtaurateur T. in der Poſenerſtraße in Jerſitz ſeinen Lehrling nach dem 
Keller, um Spiritus heraufzuholen. Um beſſer ſehen zu können, muß er 
dort jedenfalls das Licht aus der Laterne herausgenommen haben und 
dem Spiritus damit zu nahe gekommen ſein. Derſelbe entzündete ſich 
und die rieſige Stichflamme ſetzte ſofort die ganze Kleidung des Lehrlings 
in Flammen. Wahrſcheinlich wird derſelbe auch noch verſucht haben, den 
brennenden Spiritus mit den Händen auszuſchlagen, denn der arme 
Menſch kam, ganz in Flammen eingehüllt nach oben geſtürzt. Hier wurde 
ihm allerdings ſogleich die brennende Kleidung vom Leibe geriſſen, do 
ift faft der ganze Körper mit Brandwunden bedeckt. Er wurde in da 
Krankenhaus der hieſigen Diakoniſſenanſtalt geſchafft. Bei dem Unglück 
hat auch der Reſtaurateur T. erhebliche Verletzungen davongetragen. Um 
zu retten, ſprang derſelbe die Kellertreppe herab, fiel jedoch hierbei der⸗ 
artig, daß das linke Bein jedenfalls gebrochen ſein wird. Das Feuer 
wurde von den hinzugeeilten Hausbewohnern gelöſcht. Es iſt begründete 
Hoffnung vorhanden, daß der Lehrling am Leben erhalten bleibt. Nament⸗ 
lich das Geſicht, der Hals, die rechte Schulter und das rechte Bein find 
ſchwer verletzt und theilweiſe mit Brandwunden ganz bedeckt, doch ſcheinen 


dieſelben nicht tief zu ſein. 

Stolp, 11. Oktober. (Fürſt Bismarck) beſuchte, wie die „Pomm, 
Volksztg.“ berichtet, am 7. d. M. fein Gut Reinfeld bei Barnow mittels 
Sonderzuges von Varzin aus. Der Alt⸗Koziglower Kriegerverein be⸗ 
grüßte den Fürſten als Ehrenmitglied in Reinfeld. In der an den 
Verein gerichteten Anſprache betonte Fürſt Bismarck, daß die alte Treue 
zu Kaiſer und Vaterland beſtehen möge, und, was Gott verhüten möge, 
im alle eines Krieges auch die jüngeren Krieger den älteren es nad? 
machen würden. Abends fuhr der Fürſt mit dem Sonderzuge von 
Barnow nach Hammermühle bei Varzin zurück. 

Köslin, 13. Oktober. (Die Erſatzwahl eines Landtagsabgeordneten) 
für die Kreiſe Schivelbein und Dramburg, an Stelle des Grafen Kleist 
Schmenzin, welcher ſein Mandat niedergelegt hat, iſt auf den 27. Oktober 


feſtgeſetzt worden. 
Cokalnachrichten. 
Thorn, 15. Oktober 1892. 

— (Das Schiedsgericht) der Invaliditäts- und Altersverſiche 
rung wies in ſeiner geſtrigen Sitzung drei Anträge ab und vertagte 
ſechs Streitſachen zum Zwecke der Beweisaufnahme. 

— ÜAusſchußſisung des Landes⸗Eiſenbahnrathes). Am 
3. November findet in Berlin eine Sitzung des Ausſchuſſes des Landes“ 
Eiſenbahnrathes ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. die Einfüh' 
rung eines Ausnahmetarifs für kondenſirte Milch deutſcher Erzeugung 
und Ausfuhr über deutſche Seehäfen, die Aufhebung der Ausnahme 
tarife für Spiritus und Sprit im innerdeutſchen Verkehr, die Aufnahme 
von Malz in die für Getreide und Mehl beſtehenden Ausnahmetarife, 
die Gewährung von Frachterleichterungen für inländiſches Getreide un 
Mehl ben e über die Häfen der Provinzen Oſt⸗ und Well? 
preußen. . 

— (Die Strecke Mogilno⸗Strelno), die dem Eiſenbaha⸗ 
de Poſen⸗Thorn in Poſen unterſtellt iſt, wird heute dem Verkehr 
übergeben. Bi 

— . bade ber endes Zu der zweiten großen Geflügel 
ausſtellung, welche der ornithologſſche Verein zu Poſen in nächſter Ze 
veranſtaltet, werden Anmeldungen nur noch bis zum 20. d. M. ange“ 
nommen. 

— (Reichsgerichtsentſcheidung). Ein Rittergutsbeſitzer hatt! 
dem Wirthſchaftsinſpektor, der bei ihm in Dienften geſtanden, trotz deſeg 
wiederholter Aufforderung längere Zeit hindurch kein Abgangszeugne 
ertheilt. Der Inſpektor verklagte den Rittergutsbeſitzer auf Schaden 
erſatz, und letzterer wurde durch reichsgerichtliches Erkenntniß zur Jahnung 
von 3000 Mk. verurtheilt, weil Kläger ein Jahr lang außer Stellun 
geweſen war. jeh⸗ 

— Meue Einrichtungen zur Förderung der Rinde, 
zucht in Weſtpreußen). Die ſeitens der Staatsregierung dem Cent ut 
verein weſtpreußiſcher Landwirthe jährlich zu überweiſenden Summen 3 
N der Rindviehzucht und des Molkereiweſens (zur Zeit lien 

k.) gelangen vom 1. April 1893 unter zum Theil neuen Geſichtspun in 
zur Verwendung. Der Centralverein macht nach dieſer Richtung au 
folgende Vorſchlaͤge: 1) Prämitrung von Rindvieh⸗Zuchtmaterial n 
Schauen. 2) Errichtung von Bullenſtationen, bezw. Begründung al 
Stiergenoſſenſchaften, welche einer regelmäßigen Kontrole des Cen ie 
vereins unterſtehen. Der Ankauf von Stationsbullen findet liedern 
die Holländer Race in Betracht kommt — nach Kräften von Mitgl wagt 
der weſtpreußiſchen Herdbuch⸗Geſellſchaft, jedenfalls aber in Gegen nge 
des vom Centalverein angeſtellten Rindviehzucht⸗Inſtruktors ſtatt. 
bisher zur Anſchaffung von Vereinsſtieren gewährte Summe vo 
Mk. wird da, wo es jeitend der Vereine gewünſcht wird, auf abänden 
pro Stier erhöht. 3) Gelegentliche Unterſtützung von Zuchtvel ungen 
und Zuchtverband⸗Schauen. 4) Unterſtützung von Kollektivaus ſtüt un 
auf großen Rindviehſchauen außerhalb der Provinz. 10 Unten ud" 
des Molkereiweſens (Subventionirung milchwirthſchaftlicher 


— 


— wu mm ne 


kationen, Molkereiſchulen im Centralvereins⸗ Gebiete, des Molkerei⸗ 
nſtruktors), Anſchaffung von Viehwaagen und Eberſtationen. 6) Die 
ureaukoſten für die Verwaltung der Bullenſtationen und des Ver⸗ 
ſcherungsverbandes derſelben. 7) Ehrenpreiſe (Medaillen und Diplome) 
ür die Rindviehſchauen. 8) Die für ſpäter geplante Einführung einer 
örordnung für Stiere bezw. einer mit der Körung verbundenen Prämiirung 
er letzteren. 9) Die Reiſekoſten und Diäten der Centralvereins⸗Preis⸗ 
tichter für ihre Reifen zu den Rindviehſchauen. Die Verhältniſſe der 
kopinz — jo heißt es in den Vorſchlägen des Centralvereins weiter — 
erheiſchen die faft ausſchließliche Berückſichtigung der holländiſchen Raſſe 
und es wird beſtimmt, daß, um die Züchtung dieſer Raſſe möglichſt in 
en Vordergrund zu ſtellen, künftig zur Prämiirung nur gelangen dürfen: 
aus den Kreiſen mit beſſerem Boden Thiere der Holländer Raſſe und 
eren Kreuzungsprodukte. 2) Aus den Kreiſen mit leichtem Boden neben 
Thieren der Holländer auch ſolche anderer anſpruchsloſerer Raſſen und 
eren Kreuzungsprodukte. Als Kreiſe mit leichtem Boden gelten die 
eiſe Neuſtadt, Karthaus, Berent, Pr. Stargard, Tuchel, Konitz, Flatow, 
chlochau, Dt. Krone, Strasburg und Löbau. Alle anderen hier nicht 
aufgeführten weſtpreußiſchen Kreiſe gehören zu denen mit beſſerem Boden, 
in welchen nur die Prämiirung des holländer Viehes und deſſen Kreu⸗ 
zungsprodukte geftattet iſt. Im Jahre 1893 ſoll der Regierungsbezirk 
anzig eine Diſtriktsſchau, 1894 der Regierungsbezirk Marienwerder 
ame ſolche, 1895 der Regierungsbezirk Danzig Gruppenſchauen, 1896 der 
egierungsbezirk Marienwerder ſolche veranſtalten. Beſchließt der Ver⸗ 
den ungs rab die Abhaltung einer Provinzialſchau, ſo unterbricht dieſe 
urnus. 
u —- (Das „Bromberger Tageblatt“) knüpfte an die Nachricht, 
daß unſere Stadtverordneten eine Anleihe von 1 900 000 Mk. zum Bau 
er Waſſerleitung und Kanaliſation bewilligt haben, folgende Worte: 
wären nieht, die Thorner find flinke Leute. Wenn wir nur erſt ſo weit 
en “u 


albjahr. Von jedem in die Schule neu eintretenden Schulkinde wird 
ortan mit Genehmigung der königlichen Regierung eine Einſchreibe⸗ 
Mebühr von 3 Mark bei der höheren Töchterſchule, von 2 Mark bei der 
aben⸗Mittelſchule und der Bürger⸗Töchterſchule erhoben. Die ein⸗ 
hin menden Einſchreibegebühren werden zur Unterhaltung der Schüler: 
bllotheken verwendet werden. f f 
ann (Neue Poſtagentur). Morgen wird in der Ortſchaft Swier⸗ 
punto an der Chauſſee von Thorn nach Heimſoot, die bisher zum Land⸗ 
ſſtellbezirt Oſtaszewo gehörte, eine neue Poſtagentur errichtet. Dieſer 
Aoftanftait find folgende Ortſchaften zur Beſtellung überwieſen: Ernſtrode, 
rau dt, Koryter Chauſſeehaus, Koryter Hütung, Lescz, Roſenberg, Sänge⸗ 
Wie Swierezyn, Swierczynko, Waldmeiſterkrug, Chorab, Swierczyner 
leſe und Ollek. 


— Die ſtädtiſchen Schulen) beginnen am Montage das Winter⸗ 


wi — (Die Geldſchalter des Poſtamts) werden von morgen ab 
eder in das Hauptgebäude verlegt. N 
Sum (Der orſchußverein zu Thorn) hält am Montag Abend 
ord br im Schützenhauſe eine Generalverſammlung ab. Auf der Tages⸗ 
do nung ſteht die Rechnungslegung für das dritte Quartal und Ausſchluß 
N Mitgliedern. 
in dan (Konzerte). An muſikaliſchen Genüſſen werden wir heute und 
Ar en nächſten Tagen keinen Mangel leiden. Ein grobes Freikonzert im 
Enſashoſe, und im Schützenhauſe eine Soiree des Bückeburger Bauern⸗ 
aulembieg eröffnen heute den Reigen. Morgen haben wir die Auswahl 
reichen der originellen Bauern⸗Geſellſchaft, die im Biktoriaſaale auf⸗ 
u wird, und dem Männergeſangverein „Liederfreunde“, der im 
wirt Benhausgartenfaale eine Geſang⸗ und Muſikaufführung unter Mit 
« ung der Artilleriekapelle angeſagt hat. — Am Montag findet das 
rallhätigkeitskonzert zum Beſten der Nothleidenden in Hamburg im 
nu en Saale des Artushofes ſtatt. Für dies Konzert ſind Karten zu 
handllerirten Plätzen à 2 Mk., zu Stehplätzen a 1 Mk. in der Buch⸗ 
. 5 N it grünen Reiſern ge 
„ Artushof). ier bo eladene, mit g * 
[ne Laſtwagen en ſich heute Vormittag 10%ë Uhr vom Stadt⸗ 
behnhofe aus nach dem Artushofe, um das köſtliche Naß, das die mohl- 
zullente blau⸗weiße Blechmarke „Bihorrbräu, München“ trug, dort ab⸗ 
untefern, Die Iuftigen Weiſen einer in einem offenen Pferdebahnmwagen 
tergebrachten, dem feuchtfröhlichen Zuge vorausfahrenden Muſikkapelle, 
Buf zwei Küper in altdeutſcher Tracht, die ihre mächtigen Humpen den 
chauern zutranken, hatte unſere liebe Jugend herbeigelockt, die bei 
Nest Entladen der Fäſſer vor dem Artushofe Spalier bildete. In den 
do aurationsräumen war es unterdeſſen ſchon lebhaft geworden, war 
eut gerade ein Jahr ſeit der Eröffnung des Artushofes verfloſſen. 
und Liter Pſchorrbräu ſind in dieſer kurzen Zeit verzapft worden, 
anl Herr Kommerzienrath G. Pſchorr in München hat ſich deshalb ver: 
Den geſehen, den Erlös von 300 Litern ſeines vorzüglichen Stoffes 
Aut Armen unſerer Stadt zu ſchenken. Herr Meyling, der Wirth des 
Nane es, der bei dieſer Gelegenheit feine Stammgäſte mit wirklich 
berg damm gen beſchenkte, veramftltet 975 N 
f ami inj eſtehen e rtu e 
iu beschließen. as Feſt des einjährigen ſteh 
— (Bon der Gre Das Zollamtsgebäude zu Schillno, das ſchon 
v n3e). Das Zollamtsgebäude z illno, 
tier Zollbehörde bectauff 8 war, ift nun mit einem Auſſchlag 
er zurückerworben worden, um es als Quarantäneſtation einzurichten. 
im in dritter Arzt hat ſich für die Unterſuchungsſtation Schillno leider 
von or noch nicht gemeldt, ſo daß die beiden dort thätigen Aerzte, die 
Auch ver Heilgehilfen unterſtützt werden, mit Arbeiten überbürdet find, 
de 0 
weſſterztemangel fühlbar. Selbſt in Berlin, der Stadt, wo ſich ſonſt die 
Ünligpehenden Aerzte ohne Praxis aufhielten, ſind kaum geeignete Per: 
er 


ni e und Oder engagirt find. t 
wis Mit Kandidaten der Medizin als Hilfsarbeiter begnügen wollen, 
aus dleſem Sertburger auch thun mußten, jo ift nicht abzuſehen, wie fie 


ihm Sttaffammer). 
andetsdikettor 5 


Kor erac Stanislaus Nalaskowski aus Zegartowitz wegen vorſätzlicher 
6 5, der Knecht 


en gemei a i i i 
dp uſchaftlicher Körperverletzung und Werfen? mit Steinen auf 
a Dienftben bewohnte Gebäude 1 3 Monaten Gefängniß und 3 Tagen 


Nasa; 
Oe dan Schulz aus Thorn wegen einfachen Diebſtahls zu 1 Monat 
Lälicer IA der Arbeiter Anton Grabowski aus Ronczewitz wegen vor⸗ 
Johann guorperverlegung zu 3 Wochen Gefängniß, der Arbeiterſohn 
der; 

Alt füneren Diebſtahls zu 3 Monaten Gefängniß und 14 Tagen 
ung un 

autre 
lichen Korn dard Liſſewski aus Myslewitz von der Anklage der vorſätz⸗ 
baus go 
aus g niarski und Albert Tews aus Schönwalde und Hermann Dahmer 


auf n einen Trompeter des weſtpreußiſchen Küraſſierregiments Nr. 5 

Der Une eimwege plötzlich überfielen und fürchterlich mißhandelten. 

in Nücke roffizier erhielt mit Knütteln Schläge über Kopf und Arme und 

1 Flu er einen 5 Centimeter tiefen Meſſerſtich. Er rettete ſich durch 
Bin, 

Aung Raufbolde 6 Meſſerſtiche in die Schultergegend, fo daß er 


dee peitlägerig, 
deffen pr nun ihren Lohn erhalten. 


ſſen g. 
ont 
fang bis zum 1 

ge J 


err Neumann 


ON früß,Schnees ꝛc. nun 6000 Mk. verlangen. Da 
et dh auſchquantum 


— Gemüll⸗ und Schneeabfuhr 7000 Mt. 


wohl keine andere geeignete Perſönlichkeit finden dürfte, 


die die ſtädtiſche Abfuhr übernehmen würde, ſo werden die Forderungen 
des Unternehmers bewilligt werden müſſen. 

— Die Maul⸗ und Klauenſeuche) iſt ausgebrochen unter dem 
Rindvieh des Gutes Neu⸗Grabia, hieſigen Kreiſes, und im Kreiſe Brieſen 
unter den Rindviehbeſtänden der Güter Zapluskowenz und Lindhof, der 
Beſitzer Jeczinski zu Brzoza, Klempan zu Kl. Czappeln, Thom zu Kos⸗ 
ſowken und des Förſters Nilling zu Strembaczno. Ferner unter dem 
Rindvieh, den Schafen und Schweinen der Gemeinde Plywaszewo und 
dem Rindvieh und den Schweinen der Gemeinde Sokoligora, beide eben⸗ 
falls im Kreiſe Brieſen. 

— (Erloſchen) iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche im Kreiſe Brieſen 
im Gutsbezirk Schewen und unter dem Rindvieh in Kl. Lanſen und 
Lonczyn, hieſigen Kreiſes. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen € 

— (Gefunden) wurde ein grauer Handſchuh in der Jakobsvorſtadt, 
und in einem hieſigen Geſchäfte ein Bündel mit drei Schirmen und zwei 
Spazierſtöcken. Näheres im Polizeiſekretariat. ' 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,40 Meter unter Null. 
— Eingetroffen iſt auf der Thalfahrt der Dampfer „Weichſel“ aus 
Wloclawek. — Die Pioniere ſind mit Hilfe von Infanteriemannſchaften 
heute damit beſchäftigt, die Pontons und Holztheile des Feſtungs⸗ 
armirungstrains, mit welchem geſtern und vorgeſtern auf der Weichſel 
geübt wurde, wieder in das Depot zu ſchaffen. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 


() Podgorz, 15. Oktober. (Verſchiedenes). Um bei etwaigem Aus⸗ 
bruch der Cholera gerüſtet zu ſein und die Kranken iſoliren zu können, 
werden in der Nähe der alten Schießſtände vom Militärfiskus drei zer⸗ 
legbare Feldlazarethbaracken aufgeſtellt. — In unſerem Kreiſe befindet 
ſich eine Ortſchaft, die bis jetzt keiner Poſtagentur angeſchloſſen war. Es 
iſt die Kl. Jeroſchker Kämpe bei Roßgarten. — Eine Naturſeltenheit iſt 
in unſerem Orte zu beobachten. Vor dem Kaufmann Meyer'ſchen Hauſe 
ſtehen zwei faſt ganz entlaubte Kaſtanienbäume; auf Zweigen eines 
dieſer Bäume ſind jetzt ſchön entwickelte Blütenſträuße zum zweitenmale 
in dieſem Jahre, umrahmt von friſchen, grünen Blättern, zu ſehen. 

() Nudak, 15. Oktober. (Feuer). Heute früh 5 Uhr brach in einem 
Gebäude des Beſitzers Rütz Feuer aus. Da die Gebäude leichte Dachung 
hatten und die Spritzen fehlten, iſt das Gehöft total niedergebrannt. 
Die Gebäude ſind bei der weſtpreußiſchen Feuerſocietät verſichert. 


— (Erledigte Schulſtellen). Rektorſtelle an der paritätiſchen 
Stadtſchule in Schwetz. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Treichel zu 
Schwetz). Stelle zu Adl. Landeck, Kreis Flatow, evangel. (Kreisſchul⸗ 
inſpektor Gerner zu Pr. Friedland). Stelle zu Gr. Pulkowo, Kreis Brieſen, 
kathol. (Kreisſchulinſpektor Dr. Hoffmann zu Schönſee). 

— Erledigte Stellen für Militäranwärter). Danzig, 
Direktion der Gewehrfabrik, Hausdiener, 800 Mk. und freie Wohnung, 
letztere an Stelle des Wohnungsgeldzuſchuſſes; gegen eine Entſchädigung 
von 3 Mk. 75 Pfennig monatlich wird ein Deputat an Kohlen und 
Brennholz gewährt; Elbing, königl. Amtsgericht, Kanzleigehilfe im Grund⸗ 
buchamt, 5 bis 10 Pfennig Vergütung pro Seite Schreibwerk. 


Die Cholera. 
Die Cholerarubrik wird hoffentlich bald aus den Zeitungen 
verſchwinden. Im Berliner Krankenhaus Moabit befindet 
ſich nur noch 1 Cholerakranker, der auf dem Wege der Ge⸗ 


neſung iſt. 
Aus Hamburg werden von Donnerſtag nur 10 Er⸗ 
krankungen und 1 Todesfall gemeldet. — Sonſt kommen noch 


Dit und da vereinzelte Fälle vor, doch werden dieſelben immer 
ſeltener. 

In Bu dapeſt iſt eine erhebliche Abnahme der Cholera 
konſtatirt. 

Was die Cholera in Oeſterreich anlangt, ſo erklärt die 
„Wiener Abendpoſt“ auf das beſtimmteſte, daß, abgeſehen von 
Weſtgalizien, in keinem der öſterreichiſchen Landestheile 
ein Cholerafall konſtatirt worden ſei. a 


Mannigfaltiges. 

(Reviſionsverwerfung.) Das Reichsgericht ver⸗ 
handelte geſtern über die Reviſion des Banquier Leipziger, 
welcher am 12. Auguſt wegen gewerbs⸗ und gewohnheitsmäßiger 
Hehlerei zu 10 Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde, während 
Kommerzienrath Wolff, der keine Reviſion eingelegt hat, wegen 
Unterſchlagung zu 10 Jahren Gefängniß verurtheilt wurde. Die 
Reviſion wurde verworfen. 

(In der Strafſache gegen den Spekulanten 
Hugo Löw) iſt gegen das Urtheil der Strafkammer ſowohl 
vom Staatsanwalt als auch von der Vertheidigung Reviſion ein⸗ 
gelegt worden. 

(Flucht.) Der Direktor der neuen deutſchen Oper in Berlin, 
Junkermann, (Sohn des bekannten Reuterdarſtellers), iſt unter 
Hinterlaſſung eines Defizits von 140 000 Mk. entflohen. Das 
Theater ſetzt ſeine Vorſtellungen fort. 

(Konkurs). Die Konfektionsfirma Bonwitt u. Littauer 
in Berlin hat den Konkurs eröffnet. 

(Polizeiliche Milchreviſtionen) haben im Sep⸗ 
tember d. J. in Berlin im ganzen 2378 ſtattgefunden, dabei 
wurden ca. 37 500 Liter Milch unterſucht und gegen 1300 
Liter beanſtandet. In 154 Fällen wurde das gerichtliche Straf⸗ 
verfahren veranlaßt. 

Sozialdemokratiſche Agitationskolonnen) 
aus Berlin durchzogen am Sonntag die Dörfer der Umgegend 
von Großkreuz i. d. M. und vertheilten ein Flugblatt: „An 
die arbeitende Bevölkerung in Stadt und Land“. Man ging 
immer ſechs Mann hoch, da man wohl nicht überall freundliche 
Aufnahme erwartete. Kein Haus wurde überſehen. Wurde 
nicht geöffnet, ſo ſchob der Kolporteur ſeine Blätter durch die 
Ritzen der Hausthür, während die Schutztruppe fünf Mann hoch 
ihn deckte. Auf der Landſtraße ſang die Kolonne auf dem 
Marſche ihre Weiſen. 

(Siebzehn Pferde) der öſterreichiſchen Diſtanz⸗ 
reiter hat man in Berlin zurücklaſſen müſſen, da ſie nicht 
transportfähig find, die übrigen Thiere haben die Rückreiſe nach 
Wien angetreten. 

(Ein ſchlauer Kleidertrödler). Berliner Blätter 
wiſſen von einem ſchlauen Kleidertrödler zu erzählen, der die bei 
ihm auftauchenden Kaufluſtigen dadurch auf den Leim lockt, daß 
er in eine Taſche des vorgelegten Kleidungsſtückes ein Porte⸗ 
monnaie ſteckt, um bei den Kunden den Glauben zu erwecken, 
der frühere Befiger des betreffenden Kleidungsſtückes habe das 
Portemonnaie, das vielleicht einen anſehnlichen Geldbetrag ent⸗ 
hält, in der Taſche aus Verſehen zurückgelaſſen. Die Kunden, 
welche bei der Prüfung der Kleidungsſtücke die „koſtbare Ent⸗ 
deckung“ machen, kaufen daſſelbe ohne zu feilſchen und verlaſſen 
damit über Hals und Kopf den Laden des pfiffigen Mannes, 
um. hinterher den Schaden zu beſehen. Der betreffende 
Schlauberger ſoll, wie die Blätter weiter zu berichten wiſſen, 
gelegentlich eines Ausverkaufs 100 Dutzend Portemonnaies er⸗ 
worben haben, mit denen er nun die geſchilderte Spekulation 
auf die Habſucht ſeiner lieben Nebenmenſchen ins Werk ſetzt . 
In wie weit die Geſchichte richtig iſt, das vermögen wir, ſchreibt 
das „Berl. Tgbl.“, nicht zu beurtheilen, dagegen können wir 


mittheilen, daß dieſes Lockmittel keineswegs neu, ſondern nur 
eine, und zwar etwas ſchwache Nachahmung eines „berühmten 
Muſters“ iſt, deſſen Erfinder einſt unter den Kolonnaden des 
nun verfloſſenen Mühlendammes gehauſt hat. Dieſer Bieder⸗ 
mann hatte in das Futter der in ſeinem Laden prangenden 
Röcke ꝛc. alte Kupferdreier eingenäht, und er verſtand es, bei 
der Vorführung dieſer Kleidungsſtücke die betreffende Stelle den 
Kunden ſo meiſterhaft in die Hand zu ſpielen, daß dieſe den 
Schatz entdeckten, und in der Meinung, es handle ſich um ein⸗ 
genähte Friedrichs⸗ oder Louisdor, auf den Köder anbiſſen und 
den Kauf ſchnell und zu guten Preiſen abſchloſſen .. Es 
iſt eben alles ſchon dageweſen. 

(Verurtheilung). Der Arbeiter Mann und die Ar⸗ 
beiterin Blumenſtern in Wandsbeck, welche Kleidungsſtücke aus 
Hamburger Cholerahäuſern in Wandsbeck eingeſchmuggelt, da⸗ 
ſelbſt verkauft und dadurch den Tod dreier Menſchen herbei⸗ 
geführt hatten, wurden zu 2 Jahren 4 Monaten, reſp. 18 Mo- 
naten Gefängniß verurtheilt. 

(Ruſſiſche Auswanderer.) Faſt jeder von Amerika 
in Bremerhafen ankommende Dampfer bringt ruſſiſche Auswan⸗ 
derer zurück, denen die Rückreiſe nach Rußland verboten iſt. Bereits 
147 Perſonen werden vom Norddeutſchen Lloyd auf dem Schiffe 
„Amerika“ verpflegt. 

(Todesfall.) In Cleve ſtarb dieſer Tage der Major 
von Cronſtein im 98. Lebensjahre (geboren 25. Februar 1795), 
wohl einer der letzten Offiziere aus den Befreiungskriegen. Er 
war bei der Formation des 7. Huſarenregiments im April 1815 
anweſend und mit dem Reſt des ſchleſiſchen National⸗Huſaren⸗ 
Regiments in jenes eingetreten. 

(Haftentlaſſung.) Direktor Koblenzer in Augsburg 
iſt gegen 5000 Mark Kaution aus der Haft entlaſſen worden. 
Die Unterſuchung iſt nicht wegen des Konkurſes, ſondern wegen 
Vergehens gegen das Aktiengeſetz gegen ihn als Mitvorſtand 
der Ausburger mechaniſchen Trikotwaarenfabrik eingeleitet worden. 

Neueſte Nachrichten. 

Hamburg, 14. Oktober. Da an einem baldigen Erlöſchen 
der Choleraepidemie kaum mehr gezweifelt werden kann, hat die 
Hamburg ⸗amerikaniſche Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft die Be⸗ 
förderung von Zwiſchendeckspaſſagieren von Newyork via 
Southampton nach Hamburg für ſämmtliche Schiffe wieder eröffnet. 

Lemberg, 14. Oktober. Ein öſterreichiſcher Gendarm an 
der Grenze verhinderte den Uebertritt ruſſiſcher Bauern, die ſich 
mit Päſſen nicht auszuweiſen vermochten, auf öſterreichiſches 
Gebiet; er gerieth dabei in Wortwechſel mit einem Grenzkoſaken 
und wurde von dieſem durch einen Büchjenfchuß niedergeſtreckt. 

Paris, 14. Oktober. In den erſten 9 Monaten des lau⸗ 
fenden Jahres betrug die Einfuhr Frankreichs 3394 Millionen 
Franken gegen 3471 Millionen Franken in derſelben Zeit des vo⸗ 
rigen Jahres. Die Ausfuhr belief ſich während deſſelben Zelt⸗ 
raumes auf 2652 Millionen Franken gegen 2555 Millionen im 
Vorjahre. Im September d. J. wurde an Nahrungsmitteln für 
82 Millionen Franken weniger als im September 1891 ein⸗ 
geführt. 

Petersburg, 14. Oktober. In den ſüdlichen Gouvernements 
herrſcht die Rinderpeſt in großem Umfange, deshalb iſt die Ab⸗ 
haltung von Viehmärkten verboten worden. 


_ Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombromali ın Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 


1 115. Okt. | 14. Okt. 
Beben er 1 Je 
e Banknoten p. Kaſſa J203—90 204 —25 
Wechſel auf Warſchau kurz . 1208-75 | 204— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / „100-40 10040 
Preußiſche 4% Konſols J107— 107 
olniſche Pfandbriefe 5 % . . . 1. — 1 64-90 
olniſche Liguidationspfandbriefe 62—700 62-70 
97-10 97— 


eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ ® 
Distanto Kommenbit Anthel! “ 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 


Oeſterreichiſche Banknoten 170—20 | 170— 
Weisen gelber: Oktb.⸗Novbr. 1154 —25 184 
ei MN m. i. 159—75159—50 
loko in Newyork . . 78— 7 79—¼ 
enge i 142— 142 
ktob.⸗Novbr. N 143— 142—50 
Novbr.⸗Dezbᷣ rer. 142—50 | 142—%0 
‚ AprilMai . .. . A 2 145— 144—20 
Rüböl: Novbr.⸗Dezbr. — ( 48901 49—40 
April⸗Mai A 50—40 
Hirn: ff 
Dr 7 SE eee — — 
c or 
70er Oktb . . . 1 8 . | 34—30 20 
70er April⸗Mai 33—70 


i 27, EIER STE 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pet, reſp. 4 pCt. 
Berlin, 14. Oktober. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Geſtern bezw. heute ſtanden am kleinen Markt zum Ber- 
kauf im ganzen 318 Rinder, 2656 Schweine, (596 Bakonier), 804 Kälber, 
239 Hammel. — Von den Rindern wurden reichlich die Hälfte, haupt⸗ 
ſächlich geringe Waare, zu vorigen Montagspreiſen verkauft. — In⸗ 
ländiſche Schweine un bei ruhigem Handel für 2. und 3. Qualität 
— 1, fehlte — 52—58 Mk. pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara und wurden 
ausverkauft. Bakonier waren zu reichlich angeboten und hinterließen 
daher Ueberſtand; man zahlte 46—47 Mk. pro 100 Pfd. mit 50—55 
Pfd. Tara pro Stück. — Am Kälbermarkt war die beſſere Waare etwas 
knapper als bisher. Das Geſchäft wickelte ſich ruhig ab. 1. 66—70, 
ausgeſuchte Waare darüber; 2. 60—65, 3. 50—59 Pfennig pro Pfund 
Fleiſchgewicht. — Hammel wurden, wie gewöhnlich am kleinen Markt, 
nicht gehandelt. 


Königsberg, 14. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
Ct. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 53,50 
k. Gd., nicht kontingentirt 34,00 Mk. Od. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 15. Oktober 1892. 
Wetter: trübe. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn ver 805 
Weizen flau, 127/ö129 Pfd. bunt 140 M., 130,133 fd. hell 144/145 
M., 135/137 Pfd. hochbunt 145/146 M., 130 Pfd. tranſito 

bunt 120 M., 1338 Pfd. tranſito hell 127 M. 
Roggen . Pfd. 125/128 M., 120/130 Pfd. tranſito 106/110 


ark. 
Oerſte Brauwaare 135/143 M., geringe Futterwaare 105/110 M. 
Erbſen ohne Handel. 

Hafer inländiſcher 133/135 M. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (18. n. Trinit.) den 16. Oktober 1892. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſtonspfarrer Keller. 


— —— 


Bekanntmachung. 


Nach § 9 des Einkommenſteuergeſetzes 
vom 24. Juni 1891 ſind von dem Jahres⸗ 
Einkommen unter anderem auch in Abzug 
zu bringen: 

1. Die von den Steuerpflichtigen zu zah⸗ 
lenden Schuldenzinſen und Renten; 

2. Die auf beſonderen Rechtstiteln (Ver⸗ 
trag, Verſchreibung, letztwillige Ver⸗ 
fügumg) beruhenden dauernden Laften, 
3. B. Altentheile; 

3. die von den Steuerpflichtigen für 
ihre Perſon geſetz⸗ oder vertrags⸗ 
mäßig zu entrichtenden Beiträge zu 
Kranken⸗, Unfall-, Alters⸗ und Inva⸗ 
lidenverſicherungs⸗, Wittwen, Waiſen⸗ 
und Penſionskaſſen; 

4. Verſicherungsprämien, welche für Ver⸗ 
ſicherung des Steuerpflichtigen auf 
den Todes⸗ oder Erlebensfall gezahlt 
werden, ſoweit dieſelben den Betrag 
von 600 Mark nicht überſteigen; 

5. Die Beiträge zur Verſicherung des 
Gebäudes oder einzelner Theile oder 
Zubehörungen des Gebäudes gegen 

die und andern Schaden; 

ie Koſten für Verſicherung der Waaren⸗ 
vorräthe gegen Brand» und ſonſtigen 
Schaden. 

Da nun nach Artikel 38 der Ausfüh⸗ 
rungsanweiſung vom 5. Auguſt 1891 zum 
oben angeführten Geſetze nur diejenigen 
Schuldenzinſen ꝛc. berückſichtigt werden 
Dürfen, deren Beſtehen keinem Zweifel 
unterliegt, fordern wir diejenigen Steuer⸗ 
pflichtigen, denen eine en nicht 
obliegt, auf, die Schuldenzinſen, Laſten, 
Kaſſenbeiträge, Lebens verſicherungsprämien 
u. ſ. w., deren u beanſprucht wird, 
in der Zeit vom 17. bis einſchließlich 
31. d. Mts. nachmittags von 3 bis 6 
Uhr in unſerer Kämmerei ⸗Nebenkaſſe 
unter Vorlegung der betreffenden Beläge 
(Zins⸗, Beitrags-, Prämienquittungen, Por 
licen ꝛc.) anzumelden. 

Diejenigen Steuerpflichtigen, welche, 
trotzdem fie Zinſen ꝛc. zu zahlen haben, 
der vorſtehenden Aufforderung nicht 
nachkommen, haben es ſich felbft zuzu⸗ 
ſchreiben, wenn von ihrem Einkommen 
die oben bezeichneten Abzüge nicht ges 
macht werden. 

Thorn den 11. Oktober 1892. 

Der Magiſtrat. 
Standesamt Thorn. 
Vom g. bis 15. Oktober 1892 find gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Margarete, T. des Arbeiters Jakob 
Samulewitz. 2. Klara, T. des Schneiders 
Max Ebert. 3. Caſimir, S. des Schneider⸗ 
meiſters Caſimir Luczak. 4. 17 1 T. 
des Schiffseigenthümers Rudolf Liedt. 5. 
Willy, S. des Vicefeldwebels Wilhelm Kla⸗ 
witter. 6. Guſtav, S. des Maurerpoliers 
Guſtav Beichler. 7. Richard, S. des Arbeiters 
Friedrich Roiſch. 8. Oskar, S. des Feld⸗ 
webels Robert Klawe. 9. Franz, S. des 
Schuhmachermeiſters Johann Wittkowski. 
10. Bronislawa, T. des Monteurs Wla⸗ 
dislaw Borkowski. 11. Valentine, T. des 
Rollkutſchers Joſef Szumski. 12. Ewald, 
unehel. S. 13. Franz, unehel. S. 14. 

— S. des Zimmermanns Peter Bucz⸗ 
owski. 


6. 


A 


b. als geſtorben: 

1. Felix, 9 M. 11 T., S. des Maurers 
Franz Zielaskowski. 2. Hausbeſitzer Frie⸗ 
drich Tilſner, 51 J. 2 M. 26 T. 3. Wwe. 
zu Stobbe geb. Borowski, 73 J. 4 M. 

Ella, 1 M. 18 T., T. des Schneidergeſ. 
Wilhelm Köhn. 5. Frau Suſanne Jobs 
225 Rozanski, 43 J. 7 M. 20 T. 6. Mus⸗ 
etier Otto Brauer, 23 J. 10 M. 14 T. 
7. Zimmermann Friedrich Schnaekel, 58 J. 
6 M. 15 T. 8. Streckenarbeiter Johann 
Czarnetzki, 68 J. 8 M. 11 T. 
o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Maſchinenſchloſſer Guſtav Garbe⸗Schwe⸗ 
denhöhe und Emma Brandt⸗Bromberg. 2. 
Arbeiter Karl Prill⸗Blumenfelde und Ro⸗ 
ſalie Genske⸗Butzendorf. 3. Schmiedegeſelle 
Franz Bukowski⸗Gaj und Pauline Ja⸗ 
worska⸗Rathsgrund. 4. Königlicher Roßarzt 
Ludwig Poß und Marie Nadolny⸗Jedwabno. 
5. Schneidergeſelle Adam Klementowski und 
Valerie Czafkowski, beide Briefen. 6. Mau: 
rermeiſter Konrad Schwartz und Gabriele 
Wiſſelinck. 7. Kaufmann Oskar Epſtein⸗ 
Breslau und Roſalie Pelz. 8. Fleiſcher⸗ 
meiſter Auguſt Thomas und Martha Herz⸗ 
berg. 9. Telegraphen⸗Vorarbeiter Hermann 
Dey und 1 Lahſer. 10. Arbeiter 
Paul Lüdicke und Anna Wieſe, beide 
Breslau. 11. Arbeiter Auguſt Röder und 
Ottilie Röhl, beide Charlottenburg. 12. 
Gärtner Max Kretkowski⸗Wytrembowitz und 
Martha Kaminski⸗Culmſee. 13. Kahnbauer⸗ 

eſelle Chriſtian Fehling und 0 

enk, beide Stettin. 14. Koch Paul Wenze 
und Hedwig Przybyl. 15. Hoteldiener 
Julius Maſchke und Anna Dahlheim⸗Niem⸗ 
zit. 16. Kaufmann Max Melcher⸗Soldau 
und Bertha Zorn. 17. Arbeiter Johannes 
Klos⸗Wieſenburg und Julianna Piotrowski. 
18. Arbeiter Guſtav Rudnick⸗Klein⸗Guſtkow 
und Adeline Gaul Gramenz. 19. Kutſcher 
Talaue Glaubert und Roſalie Depezynski⸗ 

ulmſee. 20. Arbeiter Jakob Swan und 
Anna Kaeczmarski⸗Mocker. 21. Sergeant 
Otto Ryck und Olga Ennulat⸗Mocker. 22. 
Schuhmacher Guſtav Reller⸗Broſowo und 
Roſalie Wendt⸗Dirſchau. 23. Braumeiſter 
Max Sperlich und 1 Jacob-Labes. 24. 
Müller Guſtav Goldack und Minna Zander. 
25. Arbeiter Franz Kowalski und Ma⸗ 
rianna Zurawski geb. Szumski. 

d. ehelich find verbunden: 

J. Bäcker und Konditor Karl Stoll mit 
a Jedrzeſewski. 2. Kaufmann Hein- 
rich Schwarz mit Alma Thomas. 3. Brett⸗ 
ſchneider Erdmann Janke mit Wwe. Anna 
Sulecki geb. Geſchke. 4. Eiſenbahnbeamter 
Karl Greiſer mit Klara Heinrich. 5. Klempner⸗ 


geſelle Karl Heife mit Michalina Piorkowski. 
Möblirte Zimmer 
von ſofort billig zu verm. Fiſcherſtraße 7. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 5 
Charles Rudolph 
Bertha Rapp 
a 


Detroit, Mich., Nordamerika, 
im Oktober 1892. 


Auaben Mittel und 
Elementarſchule. 


Die Aufnahme findet am 
Montag den 17. Oktober 
von 10 Uhr ab 
in meinem Amtszimmer (Nr. 8) ſtatt. 
Wegen Mangels an Raum kann in die 
VI. laſpe der Mittelſchule nur eine be- 
ſchrünkte Zahl von Schülern aufgenommen 


werden. 
Lindenblatt. 


Höhere Cöchterſchule. 


Zur Annahme von Schülerinnen bin 
ich Montag den 17. d. Mts. vormittags 
von 10 bis 12 Uhr bereit. 

M. Ehrlich, Schulvorſteherin, 
Brückenſtr. 18, 2 Tr. 


Zur Annahme uon 
Schülern 


bin ich Montag den 17. d. Mts. bereit. 


A. Kaske, Schulvorſteherin, 


Gerechteſtr. 13, 1 Treppe. 


Achülermerkſtatt. 


Aufnahme Mittwoch den 19. d. Mts. 
in der Werkſtatt von 3—5 Uhr nach- 
mittags. Rogozinski Il. 

er nene Brivat-Damen:Turnfurfus 
beginnt am 1. Nov. Se b. 3 Std. 
wöchentl. 5 Mk. p. Mon., für Schülerinnen 
3 Mk. Anmeld. durch Poſtkarte. 
A. Brauns-Mocker. 


Bahnhof Schönſee. 


Militär- üidagogium 
von Direktor „Herwig. Beſte 
Lehrkräfte. Sicherſte Erfolge. Proſpekte gratis. 


Ginferarbeiten, 


als: Verglaſung v. Neubauten, Neparns 
turen, Einrahmung v. Bildern jeder Art 
empfiehlt ſich 
E. Reichel, Bacheſtr. 2. 
Fertige Bilder und Spiegel 
in großer Auswahl. 


Penſion für Knaben oder Mädchen 
auerſtr. 61, 1 Tr. 
Pensionäre finden freundliche Auf: 


nahme. Schularbeiten 
werden beaufſichtigt. CTulmerſtr. 28, 2 Tr. 


Zum Beften der Hothleidenden in Hamburg. 
Im großen Saale des Artushofes. 
Montag den 17. Oktober 1892 abends 7½ Uhr. BE 


Nocal- und Inſtrumental-Cancert. 


Karten zu numm. Plätzen à 2 Mk., zu Stehplätzen à 1 Mk. in der Buchhandlung 


von Walter Lambeck. 


Das Hilfskomitee für Hamburg. 


Dobberstein, Dous, 


Gnade, 


von Hagen, 


Poſtdirektor. Telegraphendirektor. Reichsbankdirektor. Generalmajor u. Kommandant. 


Hausleutner, Dr. Kohli, Krahmer, Nischelsky, 
Landgerichts⸗Präſident. Erſter Bürgermeiſter. Landrath. Erſter Staatsanwalt. 
Reimann, Scheda, Ad. Joh. Schwartz- 

Ober⸗Zoll⸗Inſpektor. Juſtizrath. Hamburg. 


Richard M. S. Schwartz - 


H. Schwartz, 


Hamburg. Vorſitzender der Handelskammer. 
Schmeja, Dr. Siedamgrotzky, Stachowitz, 
Prediger. Prediger. 


Sonntag 


Kreisphyſikus. 


Victoria⸗ Garten. 
den 16. Oktober 1892: 


Zveite— 


Brillant-Soirée 


des 
Bückeburger Bauern⸗Künſtler⸗Enſembles 
(Direktion: G. Röttger). 
Herren: Freise, Dörschel, Bierwirth, Habekost, Lengemann, 
Prätorius, Röttger 
aus dem Royal⸗Aquarium zu London. 
Anfang präziſe ½8 Uhr. — Entree A Perſon 60 Pfennig. 
Billets à 50 Pfg. ſind im Vorverkauf in den Cigarrenhandlungen der Herren 
Henczynski und Duszynski zu haben. 


ee Ben Morgen, Montag den 17. Oktober: 
3. Soiree des Bückeburger Bauern-Ensembles 


mit neuem Programm. 


Schützenhaus 
Neu! 


(Gartensalon) . 
Neu! 


Vor dem Bromberger Thor. 


Sonnabend, Sonntag und Montag. 
Zum letzten Mal: 


1. Abtheilung: 


Auftreten 


der weltberühmten Feuerländer 


in ihren bis jetzt unübertroffenen Produktionen. 


2. Abtheilung: 


Neptilien-Ausſtellung, 


enthaltend 


Rieſenſchlangen: Boa conſtrictor, Boa Ana⸗ 


—— konda, Abgottſchlangen, Krokodile, Alligatoren, 


I, 


jährliche Produktion ca. 500 000 Hektoliter. 


Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 20 —100 Liter. 


u 


Ausschank Baderstrasse Nr. 19. 2 


entral-Bier-Depot 


von 


Plötz & Meyer, Thorn 


n Neuſtädtiſcher Markt 11. 
Alleinverlag von: 
Königsberger Maͤrzen⸗ und Lagerbier aus der Aktienbrauerei Schönbuſch. 
Münchener Exportbier aus der Brauerei zum „Auguſtiner“. 
Kulmbacher Exportbier aus der Kulmbacher Exportbierbrauerei vorm. Carl Petz, Akt.⸗Geſ. 
nur direkte Bezüge in Wagenladungen. 


Niederlage von: 


Münchener Löwen⸗ u. Spatenbräu, Lagerbier 
echt engl. Porter und Ale, Se 
Sümmtliche Biere flaschenreif, frei in's Haus. 


freien Zeit verdienen. 


O 


fentliche Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 18. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
ein Sofa und zwei Seſſel. einen 
Nußbaum⸗Sofatiſch, 5 Stühle, 
einen Teppich, einen langen 
Spiegel mit Konſole, einen 
Schreibtiſch, 2 große Wand⸗ 
bilder, zwei Kleiderſpinde, 
einen Regulator, eine Spiel⸗ 
doſe, drei Paar Gardinen, 
eine Zither, einen Kanarien: 
vogel, 158 Flaſchen Cognac 
und 82 Flaſchen verſchiedene 
Weine 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 15. Oktober 1892. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
3 2 Zim. u. Burſchengelaß, 
Röhl. Wohn., 


zu vermiethen Bankſtr. 4. 


Ir möblirtes Zimmer nebſt Burichen: 
gelaß zu vermiethen Bacheſtr. 13. 


Druck und Werlag von C. Dombrawaki in Thorn. 


Bedeutender Nebenverdienst. 


Jedermann kann jährlich mehrere Tausend Mark durch Verwendung seiner 
Offerten unter 0. 744 befördert Rudolf Mosse, Berlin S.-W. 


155 und dunkel, Grätzerbier, 
terwaſſer. 


geht ausgezeichnet, ſeit fie 
von Uhrmacher 
Louis Joseph 
Seglerſtraße 
gut und billig unter Ga⸗ 
rantie reparirt wurde. 


Stickereien 
jeder Art werden vorgezeichnet, auf Wunſch 
auch angefangen von 
A. Hein, 


Zeichnerin und Kunſtſtickerin, 


Neuſt. Markt bei Herrn Albert Früngel. 
Pension 


für Knaben oder Mädchen bei guter Ber: 
pflegung und Beaufſichtigung bei 
Frau Bürgermeiſter Mylo, 
Gerſtenſtr. II, 3 Tr. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
von 7 Zimmern, Burſchengelaß, Stallung 


und Remiſe iſt von ſofort Mellinſtr. Nr. 89 
zu vermiethen. 


War 
1 


fh 


wur 


B. Fehlauer, 


Kaimans, Landrieſen, Schildkröten n. ſ. w. 


balſurder e einen 
theilt M. Brohm, 


Tuchmacherſtr. 22, parterre. 


MT Frischon WE 
Astrachaner Caviar 


empfiehlt A. Mazurkiewicz. 


Prof. Jägers Wollwäsche: 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

empfiehlt F. Menzel. 


Mein Grundſtück 


Gr.-Morker Ur. 87, mit er A 
ſchöne Bauſtelle dicht an der Chauſſee, bin 
ich willens zu verkaufen. 
Simon Olkiewiez, 
Gr.⸗Mocker 87. 


Wo? 


fauft man die neueften 


Tapeten 


am billigſten? bei 


R. Sultz, 
Mauerſtr. 20 Ecke Breiteſtr. 


Nefte unter dem Einkaufspreis. 


Konkurrenzlos. 
Uhren, Ketten, Goldſachen, 
optiſche Waaren, Muſikwerke 


in überraſchender Auswahl 


bei Carl Preiss, Culmerſtraße. 


in kräftiger Sohn ordentlicher Eltern, 
welcher Luſt hat, die Bäckerei zu 
erlernen, kann fofort eintreten bei 
C. Seibicke, Bäckermeiſter, Thorn. 


iöbl. Wohn. jofort zu verm. Bache 15. 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für Putz⸗, 
Damenkleider-, Schuhwaaren⸗Geſchäfte ꝛc. 
vorzüglich eignen, ſind einzeln oder mit ein⸗ 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 


G. Soppart. 
ie bisher von Herrn Lieutenant Hirsch 
innegehabte Wohnung, ſowie eine 
Wohnung von 4—5 Zimmern nebft 
Zubehör, a. W. mit Pferdeſtall, von 


ſogleich zu vermiethen Brombergerſtraße. 
Adele Majewski. 


Generalverſammlung 


Montag den 24. abends 8 Uhr 
im Schützenhauſe. 
Tagesordnung: 

1. Rechnungslegung pro III. Quartal. 

2. Ausſchluß von Mitgliedern. 
Vorſchuß⸗Verein zu Thorn e. G. m. u.. 


Kittler. Herm. F. Schwartz. F. Gerbis- 


Männergesangverein 


„Liederfreunde“ 


Sonntag den 16. d. M.: 
Gesangs- und Musik 
Aufführung 


im Schützenhaus-Gartensaal 


unter Mitwirkung der Artillerie - Kapelle 
Gesangsleiter Herr Ulbricht. 
Musikleiter Herr Schallinatus. n 

Anfang ½8 Uhr. Eintritt f. Nichtmitgl. 501 


Artushof . 


Sonntag den 16. Oktober cr. 


concert Friedemanll, 


Anfang 8 Uhr. — Entree 50 


Logen 
find vorher zu haben bei Herrn C. Meylind; 


Russ. Theehandlund, 


Brückenstrasse, 
vis-a-vis Hotel „Zum schwarzen Adler 
empfiehlt letzter Ernte 


russischen Thee 
a 2,50, 3, 4, 4,50, 5 u. 6 Mk. 


Theegrus à 2 u. 3 Mk 


Tulaer Samowars 
zu den billigsten Preisel! 


Japan- & Chinawaaren 


In reicher Auswahl. 


Montag den 17. Oktober: 


2 MWurſteſſen. 3 


I. Hennig, Neuftädt. Marl 
Geübte 


Taillen⸗Arbeiterinnen 


verlangen ſofort ’ 
Geschw. Bayer, 
Alttädtifcrer Markt 1%] 


12000 Mk. 


zu Neujahr zu vergeben durch 10 

C.Pietrykowski, Gerberſtr. 18 
fohjnung, parterre, beſtehend © 
a Küche und Zubehör, vol, 

zu jeder Geſchäftsanlage, iſt vom 1. Ro 
d. J. zu vermiethen. Auch können m 

Wohnungen abgegeben werden. 

F. Moga-Podgo⸗ 

Eine Wohnung 2. Etage 10 

von 3 Zimmern, Entree ꝛc. iſt von ſofch 

zu vermiethen. 


Löwenapethele- 
Eine Mahnung 


in der 3. Etage, 5 Zimmer, Entree 
Zubehör, ganz renovirt, iſt ſofort zu ven 


Zu erfr. bei 8. Hirschfeld, See 
1 Neuſt. Markt 25, 
Die Wohnung iſt zu vermiethen. 
Gustav Fehlauel N 
Dit von Herrn Major Köhlisch mel, 
habte Wohnung, beſtehend aus 5 
mern, großem Entree, Küche, Speiſekan m) 
Burſchen⸗ und Mädchenſtube, ſowie Sta 90% 
für 2 Pferde ꝛc., iſt von ſofort zu 
miethen. Näheres Peglerſtraße ar 
im Komptoir bei Gottlieb Riefflin. } 
in möblirtes Jimmer mit duch“ 
Burſchengelaß zu vermiethen ib. 
Gerechteſtraße 2, III rech 0 
Gut möbl. Wohn. m. Burfchengel., 20 
nenſeite, ſof. z. v. Coppernikusſtr. 12% 
Ein ſreundl. möbl. Zimmer m. 30 
Bäckerstr. 
Branerfiraße Nr. I ift eine 0 
Hochparterre Wohnung 
3 große Zimmer, Küche und Zubehör 
1. Januar 1893 zu vermiethen. 1. 


errſchaftliche Wohnungen Zr 
Krad 29 ſofort zu verm. Deuter 


Faderſtraße Ar. A ar Sort 


Herrn Du 
Schmid bewohnte dritte Etage ah 
Januar oder 1. April 1893 zu verm 


Breitestrasse 23 # Ti 


iſt die erſte Etage von ie: tere 
I Miitelwohnung, 


1 kleine Wohnung, 


Lagerkeller und Speichen 
Brückenstrasse 18 zu ver 10 
En möbl. Zimmer nebit Kabine! 40% 

zu vermiethen. Tae 1 

ine Pt.-Wohn. v. Jim u. eint all 
E in 75 0 2 75 . Zim. ben e 
getheilt, auf W. mit Pferdeſtall, Ha ws 
zu verm. Eiſcherſtr. 55. Wwe. E. 
iethsverträge 


ſind zu haben in der 
C. Dombrowskl'ſchen Buchd n 


Fierzu Beilage und iſſuſir res 
haltungsblatt. 


U 
5 


u 


— 
— 


Beilage zu Nr. 243 der „Thorner Breffe 


Sonntag den 16. Oktober 1892. 


Auf der Hochzeitsreiſe. 

So waren wir glücklich bis Nizza gekommen. 
Helene gefiel mir mit jedem Tage beſſer. Um aufrichtig zu 
ſein, unſere Verbindung war nicht nur aus Herzensneigung ges 

oſſen worden; ich kannte ihren Vater längſt als einen wohl⸗ 
gabenden Mann, bevor ich in die ſchönen Augen ſeiner ein⸗ 
igen Tochter geblickt. Wir hatten uns auf höͤchſt alltägliche 

eiſe kennen gelernt. Unſer Liebestraum entbehrte ſo ſehr jedes 
. von Romantik, daß ich gar mitunter an unſerer Liebe 

eifelte. 

Aber Liebe, wozu? Ich hatte ſo viele Romane geleſen, 
dielleicht auch erlebt, daß ich über dieſes Thema mit einem 
frivolen Achſelzucken hinwegkam. 

Und Helene? Vielleicht war auch ihr die leichte Auffaſſung 


F don Liebe, Ehe und Pflicht, welche unſere Geſellſchaft ja gleich⸗ 


ſam ſtillſchweigend ſanktionirt, in Fleiſch und Blut übergegangen 
— ich weiß es nicht. EN 
Sie war reizend, und ich begann mich wahrhaftig in meine 


kleine Frau zu verlieben. Wir waren ſchon vierzehn Tage ver⸗ 


9 


eirathet und haben noch keinen Zug verſäumt. — Dabei wußte 


ſie ſo lieb zu plaudern, ſo herzig zu lachen. — Sie war wirklich 


ein guter Kamerad! i 
So waren wir alſo bis Nizza gekommen. Es war ein 
ſonnenheller Frühlingstag, der mit taufendfahem Zauber über 
eer und Küſte lag. Es war ein Wogen und Wallen, ein 
Glanz und Glaſt, ein Singen und Summen um uns her; und 


in ihren Augen lag ein feuchter Schimmer, den ich nie zuvor 


darin geſehen. „Ob fie dich wohl liebt,“ fuhr mir's plötzlich 


durch den Sinn. Ich mochte fie nicht fragen, wir waren über: 
eingekommen, uns des üblichen Girrens junger Paare zu ent⸗ 
halten. So ſtanden wir ſchweigend am Meeresſtrand; weit 
draußen tauchte ein Schiff am Horizonte unter, Seevögel zogen 
kreiſend über den purzelnden Wellen. Mir war das Herz ſo 


voll, ſo ſehnſüchtig voll. — Da weckte mich ein lachender Gruß 


EEE 


Die d 


elenens aus meiner Gefühlsträumerei. Sie hatte unter der 
promenirenden Menge einen guten Bekannten entdeckt, und als⸗ 
bald trat der junge Mann, dem der freundliche Zuruf gegolten, 


Rauf uns zu und wurde mir von meiner Frau als Couſin Fritz 


vorgeſtellt. Sie hatte ihm in lachender Lieblichkeit ihre kleine 
Hand hingeſtreckt, und mir ſchien es, als ob ſich ihre großen 
Augen noch nie ſo abgrundtief geöffnet, als bei dieſem Gruß. 
„Welch hübſcher Zufall iſt es doch, daß wir uns hier getroffen,“ 
hörte ich Helene ſagen; ich beſann mich, daß ich Couſin Fritz, 
als Verwandten meiner Frau, nun wohl oder übel einige Artig⸗ 
keit zuwenden müſſe, und jo ſprach ich denn mit heuchleriſcher 

iene ein Paar unſerer geſellſchaftlichen Lügen, ja ich über⸗ 
wand meinen Abſcheu ſo weit, Freund Fritz zum Speiſen ein⸗ 
zuladen. 

Es entwickelte ſich nun zwiſchen ihm und Helenen ein Wort⸗ 
and anmuthigſter Art. Couſin Fritz ſchien ein geiſtvoller 

enſch, wie ich mit bitterem Ingrimm zugeben mußte, und 
Helene ſchlagfertig mit einem Brillantfeuerwerk von Wortraketen 
und Lichteffekten. Ich ſaß daneben als ſtiller Beobachter. In 
meiner Seele ſtieg es auf wie Ungewitter. War das mein ſtilles 
kleines Weib, das jetzt ſchon viele Tage an meiner Seite ge⸗ 
gangen, ohne daß ich je ahnte, wie es in dem kleinen Köpfchen 
glüht und ſprüht? Allerdings hatte ich mich denn bemüht, in das 
Seelenleben derjenigen zu blicken, die ich zu meiner Lebensge⸗ 
fährtin erkoren? War ich nicht bisher nur ſtets befliſſen ge: 
weſen, meine Stellung als Hausregent zu wahren? 

„Um Gottes Willen nicht unterm Pantoffel!“ war der Ab⸗ 
ſchiedsgruß meiner Freunde geweſen, als ich meinem Jungge⸗ 
ſellenſtand das Todtenmahl gehalten. Und ich war dieſer Mah⸗ 
nung nur allzuſehr eingedenk geweſen. Ich hatte nicht verſtanden, 
die! zarte Knospe zum Aufblühen zu bringen, ich hatte gekargt 
mit der Wärme meines Herzens, wohl auch mit dem Lichte 
meines Verſtandes, denn ich hatte die Frauen nie beſonders ge: 
achtet und deshalb auch die meine nicht verſtanden. Und nun 


kommt der Couſin Fritz — Auf einmal zuckt aus den ſchwarzen 
Wetterwolken meiner Seele wie ein Blitz das Mißtrauen auf! 
— Mein Gott, ich wäre ja nicht der erſte Ehemann, den ein 
Couſin um ſein Lebensglück betrogen. 

Mein Lebensglück? Ja, in dieſer Stunde empfand ich es, 
daß es nicht möglich ſei, die Ketten der Konvenienz zu tragen 
ohne Liebe, und daß ich Helene liebte bis zur Unvernunft; 
deshalb mußte ich Klarheit haben um den Preis eines Men⸗ 
ſchenlebens. 

Ich wollte ſie fragen Aug' in Aug', ehrlich und offen. 
Allein ich hatte zu viel franzöſiſche Romane geleſen, ja ich will 
es nur geſtehen, ich war damals viel zu ſehr Cyniker, um dieſen 
Rathſchlag meines Herzens ohne weiteres zu befolgen. Ich be⸗ 
nützte daher einen alten abgegriffenen Coup, der vor mir ſchon 
hundertmal in ſolchen Fällen Verwendung gefunden: ich ſagte 
meiner Frau, daß ich nächſten Tages einen kranken Freund in 
San Remo zu beſuchen gedenke, daß ich die Nacht über weg⸗ 
bleiben werde und daß fie ſich die Zeit jo gut als möglich vers 
treiben möge. 

Es war nach dem Nachtmahl, als ich ihr dieſe Mittheilung 
machte. Wir ſaßen im traulichſten tete-ä-töte beim kräuſelnden 
Rauche unſerer Cigarretten. 

„Iſt Dein armer Freund ſehr krank? Du haſt mir nie von 
ihm erzählt.“ Ihr Auge haftete ſo harmlos freundlich, ſo 
grundehrlich auf meinem Geſichte, daß mir trotz jahrelanger 
Uebung im ſogenannten Nothlügen das Blut doch ſiedend heiß 
zu Kopfe ſtieg. Schon wollte ich reuvoll bekennen und ganz 
philiſtrös zu Kreuze kriechen, da packte mich wieder das Miß⸗ 
trauen mit allen ſeinen Zähnen und riß mir mit ſeinen Wider⸗ 
haken das bischen Ehrlichkeit aus der Seele, das ich mir noch 
aus dem Schlamme unſerer geſellſchaftlichen Sittlichkeit gerettet. 
— Anderen Tages begann ich denn mein ſelbſtquäleriſches Werk. 
Helene ſchien mir ſchöner als je, als ſie mir zum Abſchied die 
blühenden Lippen bot und die weiße, ſchmale Hand, und als 
ihr duftiges Blondhaar mein Geſicht umkoſte, nannte ich mich 
einen Narren, einen rechten Narren, daß ich ſuchen ging, was 
mein Glück zerſtören könnte, ſtatt im Augenblick zu ſchwelgen 
und dieſes Glück zu faſſen und zu halten und nimmer, nimmer 
zu laſſen. Aber der Menſch muß konſequent ſein, oder es doch 
ſcheinen, wenn er ſeine Autorität wahren will. Alſo hinaus 
denn! „Noch ein Kuß, liebes Herz, und laſſ' Dir nicht bange 
ſein; morgen früh bin ich wieder bei Dir.“ — 

Es war ein regenkühler Abend, der ſeine feuchten Schleier 
über Nizza breitete, als ich mich mit zögernden unſicherem Intri⸗ 
guantenſchritte unſerem Hotel näherte. In meinem Kopfe häm⸗ 
merte es, wie in Siegfrieds Schmiede; immer in gleichem Takte: 
„Dummer Kerl, dummer Kerl, dummer Kerl“, und meine Phan⸗ 
taſie malte mir mit unermüdlichem Pinſel alle Bilder der Ehe⸗ 
bruchstragödien aus, die ich, ſeit ich leſen gelernt, geleſen, ge⸗ 
ſehen, erlebt habe. Und immer war ſie es, die da vor mir 
ſtand, und ich war es, der als beleidigter Rächer ſeiner Ehre 
mit Feuer und Schwert dazwiſchenfuhr. — Es war der reine 
Wahnſinn. 

So komme ich endlich mit vorſichtig verhaltenem Tritte, 
an die Thür unſerer Zimmer. Ich öffne mit meinem Schlüſſel, 
das Vorderzimmer iſt dunkel, ich tappte mich leiſe hindurch, 
horchte, ob ich nichts vernehme, was meinen Verdacht bekräftigen 
könnte — keinen Laut — ich drücke die Thüre auf, matter Lam⸗ 
penſchein beleuchtet ein Bild, ſo friedlich, ſo anmuthig, daß ich 
einen Augenblick ganz paff bin durch den Gegenſatz zwiſchen 
1 715 ſchwarzen Hirngeſpinnſten und dieſer geſunden Wirk⸗ 
ichkeit. 

Da ſitzt meine Frau in ihrem Fauteuil zurückgeſunken und 
ſchläft. Die praſſelnde Flamme eines gemüthlichen Kaminfeuers 
ſtreut irrlichternde Reflexe auf das liebliche Geſicht und das 
lockige Haar und verklärt dasſelbe durch einen goldigen Strahlen⸗ 
kranz. Nein, dieſe reinen kindlichen Züge können nicht lügen. 
Doch halt! Vor ihr auf einem kleinen TCiſche liegt ein Brief, 


ein angefangener Brief. Tinte und Feder ſind noch da und er⸗ 
zählen davon, daß die holde Schläferin kein Löſchblatt gehabt, 
deshalb gewartet, bis die friſchen Federkritzel von ſelbſt trocken 
würden und drüber eingeſchlafen ſei. Ich wagte kaum zu athmen. 
Da biſt Du ja wieder, halberſtickte Hydra! — Von wem träumft 
du, Helene? — Der Brief weiß es vielleicht. Der weiche Teppich 
dämpft meinen Schritt, Helene ſchlummert ruhig, man könnte 
glauben, ſie habe ein gutes Gewiſſen. Da iſt der verhängnißvolle 
Brief — „Sein oder Nichtſein, das iſt die Frage“ — „Herz⸗ 
liebſtes Fritzchen!“ (Alle Wetter!) 

„Endlich komme ich dazu, Dir einige Zeilen zu ſenden. Du 
weißt, das Glück macht egoiſtiſch, und ich bin glücklich. Lieben 
und geliebt zu werden iſt doch das ſchönſte Los auf Erden!“ 
O, wie anders iſt doch das Leben, als wir es uns ausmalen! 
Nun habe ich geheirathet und Du? Fritzchen, bald gilts wohl 
er a Wirſt Du mich dann auch noch ein bischen lieb 
aben? — 

Mein Mann iſt heute in San Remo, einen kranken Freund 
zu beſuchen, da habe ich denn Zeit, ein wenig mit Dir zu plau⸗ 
dern. Ich weiß, Du hörſt es gerne, wenn ich Dir's auch heute 
ſchon zum dritten Male ſage, wie glücklich ich bin! 

Nur eines betrübt mich zuweilen, ich möchte wiſſen, ob 
meine Gefühle Erwiderung finden. Du weißt, daß unſere Ver⸗ 
bindung eine ſogenannte Konvenienz⸗Ehe war, und Du weißt 
nicht, wie ſehr mich dieſes Bewußtſein martert. So oft Max 
mir ein freundliches Wort ſagt, ſo oft es mich drängt ihm zu 
geſtehen, wie ſehr ich ihn liebe, immer iſt es der Gedanke an 
das Trockene, Geſchäftsmäßige unſerer Verlobung, der mich zurück⸗ 
hält, ſo von ganzem Herzen ſein zu ſein. 

Fritzchen! Folge Deiner erfahrenen Freundin, heirathe 
niemals ohne der wahren Liebe Deiner Verlobten ſicher zu ſein. 
A propos, Liebe, weißt Du, wer hier iſt? Denke nur — Couſin 
Fritz — wie Du roth wirſt, gelt, Couſin Fritz iſt „ein netter 
Menſch“ — 

Ich hatte genug geleſen, Helene! — Ich war vor ihr in 
die Knie geſunken und drückte Kuß um Kuß auf die Tintenflecken 
an den weißen Fingern. Sie erwachte, blickte mich mit Staunen 
und Erröthen an. „Max!“ ſagte ſie, dann ließ ich ſie nicht 
mehr zu Worte kommen. B. v. T. 


Mannigfaltiges. 

(Unthat). In Oſtrog bei Ratibor erſtach der dem 
Trunke ergebene Gutsbeſitzer ſeine Frau und den ihr zu Hilfe 
eilenden 19 jährigen Sohn. Der Mörder entfloh, wurde aber 
ſpäter verhaftet. 

(Mord). In der Nähe des der Ortſchaft Mosbach in 
Baden benachbarten Billigheim wurde der Kaufmann Gerſon 
Herz ermordet aufgefunden. Der Hals war durchſchnitten, der 
Kopf wies Stichwunden auf. 

(Ein neues Opfer der Spielbank in Monaco) 
Bei Loſpello, unweit Mentone, erſchoß ſich ein etwa vierzig 
Jahre alter Mann wegen großer Spielverluſte, die er in Monte 
Carlo erlitten. Der Verſtorbene heißt, wie die bei ihm vor⸗ 
gefundenen Papiere ergaben, Julian Schwarz und ſtammt aus 
der Provinz Poſen. 

(Hohes Alter). In der iriſchen Stadt Dingle iſt ein 
Mann Namens Cornelius Egan im Alter von 120 Jahren 
geſtorben. 

(Athanas gefangen.) Aus Konſtantinopel wird ge⸗ 
meldet: Der „Sabah“ läßt ſich aus Samakow telegraphiren, 
daß im Balkan von Samakow eine Räuberbande, aus fünf 
Perſonen beſtehend, von Gendarmen angegriffen worden und im 
Kampfe unterlegen ſei. Zwei Räuber wurden getödtet, drei 
gefangen genommen. Unter den Gefangenen ſoll ſich „Kapitän“ 
Athanas, der Anführer der Räuberbande, welche im vergangenen 
Jahre den Eiſenbahnzug bei Tſcherkeßköi ijßerfiel, befinden. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


L. Basilius, 


Photogr. Atelier, 


Thorn, Mauerstrasse 22. 


inem hochgeehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend die ergebenſte Mitthei⸗ 
lung, daß ich mich hier als 


u Shorniteinfegermeilter FE 
Niedergelaffen habe. Sämmtliche in mein 

ach bee Arbeiten werden von mir 
elbſt ausgeführt. Achtungsvoll 


Albert Lemke, 


Schornfteinfegermeiſter. 
Thorn, Mauerſtraße 15, I. Tr. 
ügang auch von Brückenſtraße 16. 
eſtellungen werden auch bei Herrn 
Uhrmacher Kunz, Neuſt. Markt Nr. 12 
entgegengenommen. 


Meine Wohnung befindet ſich v. 

1. Oktober Neuſt. Markt Nr. 10, 

im Haufe des Poſth. Herrn Granke, 1 Treppe. 
W. Krantz, Ahrmacher. 


Schon am 20. Oktober cr. 


findet bestimmt die Ziehung d 
g der großen 
Mählhauſener Geiblatterie ſtatt. 
2c. =, 2 1 
75 a m. 3,50. mec 1 50 
a erfahrungsgemäß die Loſe von großen 
Heblotterlen ſchon at Tage vor der 
in ung geräumt werden und daher viele 
en letzten Tagen eingehende Aufträge 
rathſam geführt werden können, ſo iſt es 
nicht I mit Beſtellungen auf obige Loſe 
Nger mehr zu zögern. 
Haupt⸗Agentur: Oskar Drawert, 
Thorn, Altſtädt. Markt. 
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Teppiche in allen Qunlitäten. 


Goldene und filberne M 


Fr. Hege 


Schwedenſtraße 26, BROMBERG, 


Aund- und Möbel-Tiſchlerei nit Dampfbetrieh 


gegründet 1817 
empfiehlt ſein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 


zu billigſten Preiſen; ebenſo 
n, einzelne Möbel, Spiegel und 
Polſterwaaren 5 


x in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 
Entwürfe zu ganzen Haus- und Wohnuungseinrichtungen werden in meinen Zeichen ⸗Stuben koſtenfrei ausgeführt. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


Zimmereinrichtunge 


} x 


ednillen für norziügliche Leiſtungen. 


Schwedenſtraße 26. 


++ 


azupjung nanu u! alpiddap 


Mülhauſener 


u” = 
Geld- Lotterie. 
ARE” Georg Joseph, Berlin C., Grünstrasse 2. 


Nachſtehende 


Oeffentliche Aufforderung. 


Die diesjährigen Herbſtkontrolverſamm⸗ 
lungen im Kreiſe Thorn finden ſtatt: 

in Thorn am 2. November d. J. vormit⸗ 

tags 9 Uhr für die Landbevölkerung, 

in Alt⸗Steinau am 2. November d. J. 

nachmittags 3 Uhr 30 Minuten, 

in Culmſee am 3. November d. J. vor⸗ 

mittags 10 Uhr für die Landbevölkerung, 
in Culmſee am 3. November d. J. nach⸗ 
mittags 2 BR für die Stadtbevölkerung, 

in Dorf Birglau am 8. November d. J. 

vormittags 10 Uhr, 

in Penſau am 8. November d. J. nach⸗ 

mittags 2 Uhr, 

in Bruſchkrug am 9. November d. J. 

vormittags 9 Uhr, 

in Leibitſch am 9. November d. J. nach⸗ 

mittags 2 Uhr, 
in Thorn am 10. November d. J. vor⸗ 
mittags 9 Uhr für die Stadtbevöl⸗ 
kerung vom Buchſtaben A bis ein⸗ 
ſchließlich K, 

in Thorn am 11. November d. J. vor⸗ 
mittags 9 Uhr für die Stadtbevöl⸗ 
kerung vom Buchſtaben L bis ein⸗ 
ſchließlich Z. 

Die Kontrolnerſammlungen in Thorn 
finden im Ererzierhanje auf der Culmer 
Esplanade ſtatt. 

Zu denſelben haben zu erſcheinen: 

Die Offiziere der Reſerve und die im 
Offizierrange ſtehenden Militärärzte 
der Reſerve. 

. Sämmtliche Reſerviſten. 

. Die zur Dispoſition der Truppentheile 
beurlaubten Mannſchaften. 

Die zur Dispoſition der Erſatzbehörden 
entlaſſenen Mannſchaften und 

.Die im Jahre 1880 in der Zeit vom 

1. April bis 30. September eingetrete⸗ 

nen Wehrleute, ſoweit ſie nicht mit 

Nachdienen beſtraft ſind, behufs ihrer 

Ueberführung zur Landwehr II. Auf⸗ 

gebots. 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres 
Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer, 

lößer ꝛc., ſind verpflichtet, wenn ſie den 

ontrolverſammlungen nicht beiwohnen 
können, bis zum 15. November d. J. dem 
betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt 
des Bezirkskommandos ihren zeitigen Auf⸗ 
enthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks⸗ 
kommando auf dieſe Weiſe von ihrer Exiſtenz 
Kenntniß erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben ihre 
Militärpapiere mitzubringen. Befreiungen 
von den Kontrolverſammlungen können 
nur durch das Bezirkskommando ertheilt 
werden. 

In Krankheits- oder ſonſtigen plötzlich 
eintretenden dringenden Fällen, welche 
durch die Ortspolizeibehörden (bei Beamten 
durch ihre vorgeſetzte Zivilbehörde) beſchei⸗ 
nigt werden müſſen, iſt die Entbindung 
von der Beiwohnung der Kontrolverſamm⸗ 
lung rechtzeitig bei dem betreffenden Haupt⸗ 
meldeamt oder Meldeamt zu beantragen. 
Wer ſo unvorhergeſehen von der Theil⸗ 
nahme an der Kontrolverſammlung abge⸗ 
halten wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht 
mehr rechtzeitig eingereicht werden kann, 
muß ſpäteſtens bei dem Beginn der Kon⸗ 
trolverſammlung eine Beſcheinigung der 
Orts⸗ oder Polizeibehörde vorlegen, welche 
den Behinderungsgrund genau darlegt. 

Später eingereichte Atteſte können in der 
Regel als genügende Entſchuldigung nicht 
angeſehen werden. 

Wer infolge verſpäteter Eingabe auf ſein 
Dispenſationsgeſuch bis zur Kontrolver⸗ 
ſammlung noch keinen Beſcheid erhalten 
haben ſollte, hat zu der Verſammlung zu 
erſcheinen. 

Es wird daher im eigenen Intereſſe 
darauf hingewieſen, etwaige nothwendige 
Befreiungsgeſuche möglichſt früh zur Vor⸗ 
lage zu bringen. 

Im Uebrigen wird auf genaue Befolgung 
aller dem Militärpaß vorgedruckten Beſtim⸗ 
mungen hingewieſen. 

Schließlich wird noch darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß das Erſcheinen 
von Mannſchaften auf einem anderes 
als dem für den betreffenden Ort be⸗ 
ſtimmten Kontrolplat nicht ſtatthaft iſt. 

Wer auf einem anderen Kontrolplatz die 
Kontrolverſammlung mitmachen will, muß 
vorher die Genehmigung hierzu von der 
zuſtändigen Kontrolſtelle eingeholt haben. 

Thorn den 3. Oktober 1892. 
Königliches Bezirkskommando. 
wird hiermit veröffentlicht. 

Thorn den 6. Oktober 1892. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen und 
noch rückſtändigen Hypothekenzinſen für 
ädtiſche Kapitalien ſowie Pachten und 
Miethen für ſtädtiſche Grundſtücke, 
Lagerſchuppen, Plätze, Rathhaus⸗ 
gewölbe u. ſ. w. ſind nunmehr bis 
ſpäteſtens den 25. d. ts. an die 
betreffenden Kaſſen zu entrichten, widrigen⸗ 
falls unverzüglich zur Klage geſchritten und 
außerdem von den vorbehaltenen Zwangs⸗ 
mitteln Gebrauch 8 werden wird. 

Thorn den 13. Oktober 1892. 


Der Magiſtrat. 
Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
Rünſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Oulmerstrasse 306/7. 
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Bekanntmachung. 

Durch Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden 

vom . Stieber 1892 find im Einverſtändniß 
mit dem derzeitigen Marktſtandsgelderheber 
nachbezeichnete Beſtimmungen in dem Publi⸗ 
kationsvermerk vom 9. April 1891 zu dem 
Tarif zur Erhebung des Marktſtandsgeldes 
in der Stadt Thorn vom 2. April 1881 
aufgehoben und treten mit dem 1. Oktober 
d. Is. außer Kraft: 

2) Jeder Bewohner der Stadt, der Vor⸗ 
ſtädte und der Ortſchaft Mocker, der 
täglich mit Gartengewächſen ausſitzt, 
kann das Marktſtandsgeld mit einem 
jährlichen Pauſchquantum von 2 Mk., 
wenn er auch Milch, Butter, Federvieh 
und dergl. feilbietet, mit 3 Mk. zum 
1. April pränumerando entrichten, 

3) Kaufleute, welche ſich auf den Jahr⸗ 
märkten einer Kämmereibude bedienen, 
haben ſich über die dafür zu zahlende 
Miethe mit der Stadtbehörde zu einigen 
und unterliegen außerdem nicht dem 
Marktſtandsgelde. 

Thorn den 8. Oktober 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß mit Genehmigung der 
Königlichen Regierung fortan (vom 1. Ok⸗ 
tober 1892 ab) eine Einſchreibegebühr von 


jedem in die Schule neu eintretenden Schul⸗⸗ 


kinde in Höhe von 3 Mark bei der höheren 
Töchterſchule, und in Höhe von 2 Mark bei 
der Knabenmittelſchule und der Bürger⸗ 
töchterſchule erhoben wird. 

Die einkommenden Einſchreibegebühren 
werden zur Unterhaltung der Schülerbiblio⸗ 
theken verwendet werden. 

Thorn den 12. Oktober 1892. 


Der Magiſtrat. 


Noreen 


Hänge- und 


emaillirten und 


Nene 


Gustav Heyer, 


Culmerstrasse 1 THORN Culmerstrasse 1. 
Größte Auswahl in 


Porzellan-, Glas- und Steingut-Waaren, 


fowie fümmtliche Haus- und Küchengeräthe in Meſſing, Weißblech, lackirten, 


Bestellungen auf sämmtliche Klempnerarbeiten werden entgegengenommen. 
eparaturen jeder Art ſanber, ſchnell und billig. 
Prima Petroleum. 


Du 
Mareen eee 


Ziehung beſtimmt am 26. und 27. Oktober cr. 
Ganze Original⸗Loſe a 6 Mark. 
Halbe Original⸗Loſe a 3 Mark. 


Porto und Liſte 30 Pf. 


Für 


bei 


Adolph 


Ein faſt neues Pianino 
iſt zu verkaufen. Zu erfr. i. d. Exp. d. Z. 


77 er e Sy 7 Y72 
NON 6 N 


Stehlampen, 


NOXISIS 


Eiſenblechwaaren. 


4 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 
und Mauerlattenbauhölzer 


zu billigſten Preiſen. 
Julius Kusel. 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


Mühl 


im Soolbad 


hauser 


Zwischenräumen: 


18421892 


Jubiläums-Ausgabe 


— 2 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


Teſegramm -Adresse: Glückskollekte Berlin. 


Ziehung 26. u. 27. Oktober cr. 


Originalloſe: „ Mk. 6,—, ½ 


Auf, 17,50, — 10, 716 5. 8 
Betheiligung an 100 Originalloſen je / Mk. 9, 
je ½ 17,50, je '/ 35, y 
an 50 Originallafen ie 80 Mik. 5, 1/50 Mk. 9, 


Hauptgewinn 
1 1111 ntheil-Loſe: 
ı Million 
Mark baar. , Aale 


Für Porto und Lifte 30 Pf. ertra. 


Gckskonekte 


Telephon Amt 7, Nr. 5771. 


Mäßige 


Inowrazlaw. Preiß 


Geldlotterie | 


½ Mk. 3,.—. 
% Mik. 1,75, % i. ½ 0,50, 


17,50. 


BERLIN 0. 17, 
Grüner Weg 40. 


der v. Schlechtendal-Hallier'schen 
9 
Flora von 
Deutschland. 


9 

* 

Einzige vollständige Flora Mitteleuropa's mit colorirten Abbildungen. N 
Enthält 8374 Textseiten und 3368 Chromotafeln mit über 10 000 Nebenfiguren. 

Halbband I (Gefässkryptogamen) ist in jeder soliden Buchhandlung zu sehen. f 

8 

9 


Verlag von Fr. Eugen Köhler in Gera-Untermhaus. 
Err 


DT ZIELE 


Als neueſte Erfindung auf dem Gebiete der 
Beleuchtungsbranche empfehle für 


Reſtaurants und Geſchäftslokale 
Petroleum-Regenerativ- 


;felegrammadresse: Dukatenmann, Berlin. 


Lampen 


ohne Docht, ohne 


(Minder 


brennend. — Patentirt in allen Staaten. 

Die Lampe hat die doppelte Leuchtkraft 
aller bis jetzt erfundenen Patent⸗Lampen und 
koſtet an Petroleum pro Stunde unr 3 Pf. 

Die Reinigung ſowie die Bedienung der 
Lampe iſt äußerſt einfach und 
raubend. 
während des Brennens gänzlich ausgeſchloſſen. 


nicht zeit⸗ 
Exploſionsgefahr ſelbſt beim Füllen 


richtige Funktion der Lampe leiſte nach 


jeder Richtung hin Garantie. 


Thorn und Umgegend 


Granowski, 
Thorn. 


Atelier für Photographie 
A. achs 
Bromberger Vorſtadt, 


Schulſtraßßſe Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 


Portraits in Kreidezeichnung, 


in vorzüglichſter Ausführung, 
ſchnell — billigſt. 
Aufnahme nach außerhalb auf Veſtellung 
ohne Preiserhöhung. 
Bei allen e wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


ll 


Färberei& 
Garderoben- 
Reinigung 
Handschuhwäscherei 
& Färberei. 
# Neu! Glanzbeseitigung 
bei getragenen Kämm- 

Ü garnstoffanzügen. Neu! 
Aufdämpfen von 
gedrückten Samt. 

# Dekatiranstalt für 
i alle Stoffe. . 
MN Strumpf- & Trieotagen- 
j Striekerei. H 
Dumpf-Beittfedern- 
Reinigung. 

Keine Annahmestelle, 
alles eigene Arbeit. 


A. HII LER 


gegenüber Museum. >» 0 


J. Kozlowski, 
Breitestr. 85 (35). 


Reise- 
Koffer, Tas dien. 
Necessaire. 
Plaidriemen. 
Ledergürtel 
für Damen. 
Schirme, Stöcke. 
Cravatten, Handschuhe. 
Parf umerien u, Seifen, 
Schreibpapier. 
Grosse Auswahl von 5 
Gelegenheitsgeschenken. 


7 Malanterie. 


| 
Das billiofle Los der Welt! 
Nur 20 Pfennig 
koſtet ein Antheil⸗Los zur großen Mühl⸗ 
hauſener Geld- gotterie. 
Hauptgewinne: Mk. 250000, 100 000, 
N 50 000 ꝛc. 
Ziehung ſchon am 26. Oktober cr, 
Infolge der Billigkeit der Loſe iſt jeder⸗ 
mann in der Lage, Antheile an mehreren 
verſchiedenen Nummern zu entnehmen 
und dadurch die Gewinnchancen aufs denk⸗ 
barſte zu erhöhen. 
1 Anth. m. verſchied. Nummern koſten Mk. 1. 


7 an 4 4 
Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Thorn, 
Altſtädt. Markt. 


Alfenide. 


"UDIEBAIDPI 


Druck und Verlag von C. Dombromsti in Thorn, 


Hauptgewinn: 


Million 


ba 


= 
E Slaichen 38 


in allen gangbaren Sorten ſtets auf Lager 
bei F, Gerbis. 


Sämmtliche 


Mühlenfabrikate 


aus den berühmten Königl. Mühlen, wie: 
Kaiser - Auszugsmehl, Wiener 
Kaiser-Gries, französ. Weizen“ 
gries, feine, mittlere und grobe 
Graupen und Grützen, Victoria- 
Erbsen, Bohnen, Kartoffelmehl 
und Kartoffelgraupen, Gersten- 
und Buchweizengrützen, gesot- 
tene und ungesottene, sowie 
den beliebten 


gemahlenen Grünkorn 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


H. Simon, 


Breitestrasse. 

rohe Mühlhauſer Geld Lotterie; 
G Hauptgewinne: 250000, 100000, 50000, 
20000 Mark. Ziehung am 26. Oktober. 
/ Los à 6,50 Mk., ½ Los à 3,50 ME 
Grobe Weſeler Geld-Lotterie; Haupt⸗ 

gewinne: 90000, 40000, 10000 Mk. 
Ziehung am 17. November. Loſe à 3 Mk. 
25 Pf., halbe Antheile 1 Mk. 75 Pf. 
Große Rothe Kreuzlotterie; Haupt⸗ 

gewinne: 100000, 50000, 25000 DIE. 
ab am 12. Dezember. Loſe à 3 Mk., 
albe Antheile a 1 Mk. 75 Pf. 
Arete lunge Jotterie für Wohnungs⸗ 

Einrichtungen; Hauptgewinne: komplette 
Wohnungs⸗Einrichtungen im Werthe von 
30000, 15000, 10000 Mark. Ziehung am 
15. Dezember. Loſe & 1 Mark 10 Pf. 
empfiehlt und verſendet das Lotterie-Romptoir 
von Ernst Wittenberg, 
\ Seglerſtraße 39, 
Porto und Liſte 30 Pf. extra. 


dr. Spranger ſcher Lebens balſam 


Einreibung). Unübertroffenes Mittel gegen 

heumatism., Gicht, Reißen, Zahn, Kopf-, 
Kreuz⸗, Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 
Hexenſchuß. u haben in den Apotheken 
a Flacon 1 ark. 


= = = 
Cigarren 
in jeder preislage, 
E 


<a empfiehlt 

die Cigarren- und 

Tabakhandlung 
von 

M. Lorenz, 

Thorn, Breitestr. 50. 


Paris 1889: Goldene Medaille. 


„Unbezahlbar“ 


igt ⸗ Creme Grolich zur Ver- 
schönerung und Verjüngung der 
Haut. Unfellbar gegen Sommer- und 
Leberflecke, Mitesser, Nasenröthe etc. 
Preis 1.20 Mark. Grolichseife dazu 
80 Pf. Erzeuger: 

J. Grolich in Brünn. 

Creme Grolich ist ein reines in 
Tiegel gefülltes weichesSeifenpräparat, 
daher kein Geheimmittel! 

Käuflich in Parfumerie-, Droguen- 
handlungen und bei Friseurs. 

Wo nicht vorrätbig, auch zu be- 
ziehen aus der Apotheke in Leipzig- 
Schkeuditz. 

Beim Kaufe verlange man aus- 
drücklich „die preisgekrönte Créme 
Grolich“, da es werthlose Nach- 
ahmungen giebt. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
garantirt neue, doppelt gereinigt ü. gewaſchene, echt 


ale Betifedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern per Pfund für 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; 
feine prima Halbdaunen LM. 60 Pfg.; 
weiße Polarfedern 2 M. u. 2 M. 50 Pg. 
1 Bettfedern 3 M., 3 M. 
50 Pfg., 4 M., 4 M. 50 Pfg. u. 5 M.; 
ferner: echt chineſiſche Ganzdaunen (lehr 
fünkräftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. Ber 
packung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von 
mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. — Etwa Nicht⸗ 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 

Pecher & Co. in Herford 1 Wen. 
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